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„ Die 30 mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 mm ? 


Anzeigenpreis: dae Hetamegeile 100 Geste, Dandig 20 55.400 B. Pf. 3 
: Deutſchland 20 bzw. 100 Goldpfg., übriges Ausland 100 ½ Aufſchlag. — Bei Plag⸗ ? 
: vorſchrift und ſchwierigem Satz 50 / Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur ? 
2 schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


2.6 Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847, 5 


49. Jahrg. 


Mebrmallon in unferen Sagen. 


Ein Rückblick auf das Neformationsfeſt 1925. 


Die Reformation iſt nicht an einem einzigen Tag oder 
auch in einem einzigen Jahr vor ſich gegangen, ſondern iſt 
eine Geiſtes bewegung, die allmählich ſich anbahnte 
und ein ganzes Menſchengeſchlecht und ſeitdem durch die 
Jahrhunderte die Weltgeſchichte bewegt hat. Reformation 
an Haupt und Gliedern war ſeit langem die Loſung, die in 
Staat und Kirche die Gemüter bewegte. Staat und Kirche 
waren ja damals ſo eng mit einander verbunden, daß der 
Kirchenbann die Reichsacht nach ſich zog und überhaupt der 
Stgat nur der weltliche Arm der Kirche war. Darum wurde 
auf den Reichstagen über Glaubensfragen verhandelt und 
auch der Staat für die offenſichtlichen Schäden in der da⸗ 
maligen Kirche verantwortlich gemacht. Man hatte allerlei 
Wünſche an Staat und Kirche, aber niemand wagte es, „der 
Katze die Schelle anzuhängen“. Das hat als treuer Sohn 
ſeines Volkes und ſeiner Kirche Dr. Martin Luther ge⸗ 
tan, der ſich zunächſt nur gegen offenkundige Mißſtände 
wandte, aber mit ſeiner großen Unerſchrockenheit eine tiefe 
Innerlichkeit verband, die ihn allein Gottes Wort und das 
gi als Richtſchnur feines Glaubens anerkennen 

eßen. 

Reformation an Haupt und Gliedern iſt auch heute viel⸗ 
fach die Loſung für Staaten und Kirchen. Dem jungen 
Staate Polen iſt erfreulicherweiſe die ſoziale Revolution 
bisher erſpart geblieben, um ſo mehr haben alle ſtaatlichen 
Stellen und alle ſtaatserhaltenden Parteien die Aufgabe, 
für eine geſunde ſoziale Reformation zu ſorgen. Ausrei⸗ 

ende Arbeit, genügende Löhne, ordentliche private und 
öffentliche Fürſorge für Krankheit, Alter und ſonſtige Not⸗ 


ſtände können auf die Duuer aber nur durch geſunde wirt⸗ 


ſchaftliche Verhältniſſe ſichergeſtellt werden. Die Wirtſchaft 
verträgt aber keine chauviniſtiſchen Experimente wie Op⸗ 
tantenausweiſungen, Liquidationen und ſonſtige Quälereien 
der Minderheiten im Lande. Mit der Einſtellung der Op⸗ 
tantenausweiſungen iſt ein verheißungsvoller Anfang ge⸗ 
macht. Nur wenn auf dieſem Wege fortgeſchritten wird und 
eine ganz andere Geſinnung bei den polniſchen 
Regierungsſtellen und bei der polniſchen Geſellſchaft ein⸗ 
kehrt, ſind wirtſchaftliche Fortſchritte und die Bewahrung 
vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch möglich. Darum 


4 ordern Staats⸗ und Volksintereſſe auch in unſerem Lande 


e Reformation an Haupt und Gliedern. 

Freilich, Staat und Kirche ſollten in einem modernen 
Staat nicht mehr ſo ineinander aufgehen wie im Mittelalter, 
ſchon deshalb, weil es verſchiedene Kirchen im 
Staate gibt, die auch nach der poluiſchen Stgatsverfaſſung 
gleichberechtigt nebeneinander ſtehen. Wie allerdings 


dieſe Gleichberechtigung durchgeführt werden ſoll, wenn die⸗ 


ſelbe Staatsverfaſſung der einen chriſtlichen Kirche die 
Hauptſtellung einräumt und auch ſonſt ihr Vorrechte ge⸗ 
währt, das wird wohl immer ein Rätſel bleiben. Jeden⸗ 
falls iſt von einer tatſächlichen Gleichberechtigung der Kirchen 
in Polen keine Rede. Mit der katholiſchen Kirche hat man 
ein Konkordat geſchloſſen, aber auch vorher ſchon wurden 
ihr reiche Staatsmittel zur Verfügung geſtellt. Ganz anders 
ſteht der Staat zu der katholiſchen polniſchen Nationalkirche, 
an deren polniſcher Vaterlandsliebe doch nicht zu zweifeln 


iſt, und der doch Schwierigkeiten über Schwierigkeiten ge⸗ 


macht werden. Auch die polniſchen Mariawiten ſind ebenſo 
wie die amerikaniſchen Methodiſten Stiefkinder des pol⸗ 
niſchen Staates, ganz zu ſchweigen von den deutſchen evau⸗ 
geliſchen Kirchen in Poſen, Pommerellen, Oberſchleſien, 
Galizien und Lodz, die immer noch keine Regelung ihres 
Verhältniſſes zum Staat von der Regierung erlangen 
konnten. Da tut Reformation an Haupt und Gliedern auch 
in unſeren Tagen dringend not, damit Polen nicht vom 
Kulturkampf verſchont bleibt und als ein Land der Toleranz 
und Gerechtigkeit angejehen werde. 

Aber der Ruf nach einer Reformation gilt ſchließlich 
doch in erſter Linie für die Kirchen ſelber. Man ſagt der 
Reformation Luthers nach, daß ſie eine unglückſelige Spal⸗ 
tung in die Chriſtenheit gebracht hätte. Gerade das Jahr 
1025 mit der Stockholmer Weltkonferenz hat einen Anfang 
gemacht, die Einheit der chriſtlichen Kirchen wieder zu er⸗ 
möglichen. Aber es kommt nicht allein darauf an, mit den 
verſchiedenen chriſtlichen Gruppen Amerikas oder mit den 
orientalifchen Kirchenfürſten der griechiſch⸗orthodoxen Kirche 
in Frieden und Arbeitsgemeinſchaft zu leben, ſondern man 
ſollte zu allererſt mit den benachbarten Kirchen desſelben 
Landes in Frieden zuſammenkommen. Evangeliſche und 
katholiſche Deutſche müſſen ſich noch mehr die Bruderhand 
reichen, als dies bisher geſchehen ift, und ſchließlich ſollen 
auch deutſche und polniſche d e gerade im Zeichen 
der Reformation den Weg zueinander finden. Dazu wird 
am eheſten chriſtliche Innerlichkeit helfen und die Beſinnung 
darauf, daß chriſtliche Kirchen nicht nur Glaubensgemein⸗ 
ſchaften ſind, ſondern nicht zuletzt auch Liebesgemeinſchaften, 
die das Wort von der chriſtlichen Liebe nicht lediglich im 
Munde führen, ſondern vielmehr zur Tat werden laſſen. 
Zu ſolcher Reformation bieten unſere Tage reiche Gelegen⸗ 


Volksentſcheid über Locarno? 


Berlin, 31. Oktober. Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, 
iſt in Regierungskreiſen der Gedanke aufgetaucht, den Ver⸗ 
trag von Locarno zum Gegenſtand einer Volksabſtim⸗ 
mung zu machen. Man will alſo nicht durch Neuwahlen 
das Volk befragen, ſondern den in der Verfaſſung vorge⸗ 
ſehenen Volksentſcheid über den Vertragsentwurf an⸗ 
ordnen. Dieſer Ausweg, ſo meint man, würde den Vorteil 
haben, daß wirklich die Entſcheidung über Locarno ganz un⸗ 


abhängig von allen anderen innerpolitiſchen Rückſichten und 


Wünſchen gefällt werden könnte. 

Es würde ſich dabei, wie man in Regierungskreiſen zu⸗ 
verſichtlich erwartet, noch eine viel ſtärkere Mehr⸗ 
heit für die Sicherheitspolitik ergeben. Außer⸗ 
dem würde ſich durch den Volksentſcheid die Regie⸗ 
rungskriſe vermeiden laſſen. 

Der Volksentſcheid könnte vom Reichspräſidenten auf 
Grund der Verfaſſung angeordnet werden und 
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die Reichsregierung könnte dann einen Sonntag, noch vor 
dem 1. Dezember, für die Volksabſtimmung feſtſetzen. 

Bei der Beſprechung Dr. Luthers mit den Regierungs⸗ 
parteien am kommenden Dienstag wird dieſer Gedauke 
durchbeſprochen werden. 


Wachſende Oppoſition gegen Dr. Luther. 


Berlin, 1. November. PAT. Wie das „Berl. Tages 
blatt“ meldet, nimmt die Oppoſition gegen den Reichs⸗ 
kanzler Dr. Luther zu. Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß, 
falls Dr. Luther zurücktreten ſollte, auf den Kanzlerpoſten 
der Reichswehrminiſter Geßler berufen werden ſoll, der 
ſich eines großen Vertrauens bei den Parteien und einer 
großen Sympathie Hindenburgs erfreut. 


1 


Unterzeichnung des deutſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrages. 


Wie amtlich aus Rom gemeldet wird, unterzeichneten 
dort Miniſterpräſident Muſſolini und der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Freiherr von Neurath, in der Nacht vom Frei⸗ 
tag zum Sonnabend den deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ und 
Schiffahrtsvertrag, der ſich auf der Grundlage der Meiſt⸗ 
begünſtigung aufbaut. 

Es iſt dies der erſtegroße Handels vertrag, 
den Deutſchland nach dem Muſter von Vorkriegsverträgen 


mit einem ausländiſchen Staat wieder aogeſchloßen hat. 


Die Bedeutung dieſes Vertragsabſchluſſes iſt deswegen fo 
außerordentlich groß, weil er in einem vereinbarten Spezial⸗ 
zolltarif durch die nach dem Kriege abgeſchloſſenen Meiſt⸗ 
begünſtigungsverträge ſich auf etwa vierzig ans⸗ 
ländiſche Staaten auswirkt, die mit Deutſchland 
in einem Meiſtbegünſtigungsverhältnis ſtehen. Die Zıll- 
tarifnovelle des Kabinetts Luther hat damit alſo die von 
vornherein in Ausſicht genommene und notwendige Korrek⸗ 
tur erfahren. 5 

Zu den durch den Vertrag betroffenen Ländern gehören 
unter anderem England, Vereinigte Staaten, Schweden, 
Norwegen, Rußland, Tſchechoſlowakei uſw. Nicht dazu ges 
hören: Frankreich, Polen und Spanien, da mit 
dieſen drei Staaten zurzeit ein vertragloſer Zuſtand beſteht. 
tritt alſo nur gegenüber dieſen d i 


ſchaftspolitiſch erheblich benachteiligt werden, da auf ſie die 
autonomen deutſchen Zölle zur Anwendung gelangen, wäh⸗ 
rend alle übrigen in einem Meiſtbegünſtigungsverhältnis 
ſtehenden Staaten den Vorteil der italieniſchen Vertrags⸗ 
zölle genießen. a 


Sowjetkriegsminiſter Frunſe f. 

Moskau, 31. Oktober. Heute früh im Morgengrauen 
verſchied der Volkskommiſſar für Krieg und Marine, Präſi⸗ 
4 17 oberſten Kriegs⸗ und Revolutionsrates Michail 

runſe. 

Nach Lenin iſt mit dem Kriegskommiſſar Frunſe wieder 
einer der namhafteſten Bolſchewiſten mitten in ſeiner um⸗ 
fangreichen Arbeit vom Tode ereilt worden. Vor zwei 
Tagen war Frunſe an einem Darmgeſchwür operiert wor⸗ 


den, ſeine Herztätigkeit hatte die Operation nicht mehr aus⸗ 


halten können; heute morgen iſt er geſtorben. Jahrelang 
hat Frunſe als alter Revolutionär in der ſibiriſchen Einſam⸗ 
keit ſchmachten müſſen; mit dem großen Umſturz in Moskau 
war er als alte Führerperſönlichkeit mitten in die Geſtal⸗ 
tung der neuen Geſchehniſſe auf verantwortliche Poſten ge⸗ 
ſtellt worden. Nach Trotzkis Rücktritt wurde Frunſe, der 
Trotzkis ſchärfſter Gegner war, das Fundament der Sowjet⸗ 
union anvertraut, das Kommiſſariat von Heer und Flotte. 
Frunſes Amt hat jetzt der Vizekommiſſar für Kriegsweſen, 
Joſeph Un 
dem Poſenſchen ſtammt. 

Eine Regierungserklärung weiſt darauf hin, daß die 
Sowjetunion in Frunſe einen ihrer beſten Organiſatoren 
und Führer und einen Mann verlor, dem die Siege über 
Wrangel und Koltſchak zu danken ſeien. Er kommandierte 
vier Armeen an der Südoſtfront, die die Koltſchak⸗Armee 
zurückſchlugen, ferner war er Kommandierender an der tur⸗ 
keſtaniſchen Front und als Kommandierender der Südfront 
gegen Wrangel Leiter entſcheidender Aktionen. Vom Jahre 
1920 bis 1924 hatte er den Oberbefehl über die Wehrmacht 
in der Ukraine und Krim. ö 

Eine Reihe diplomatiſcher Vertretungen haben der 
Sowjetregierung ihr Beileid ausgedrückt. 

Der Kreis der Männer, die in Rußland für die Be⸗ 
ſetzung der höchſten Amter in Frage kommt, iſt eng gezogen, 
und ſeit Jahren kehren ſtets nur dieſelben Namen wieder. 
Gegen die Kandidaten der Tſcheka ſteht Trotzkis Anhänger⸗ 
ſchaft, die ihren Führer wieder in ſein früheres Amt bringen 
möchte, zum wenigſten aber die Gelegenheit benützt, um ihm 
eines der freiwerdenden Volkskommiſſariate zu verſchaffen. 
Im Laufe des Dezember wird der Kongreß der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Rußlands ſtattfinden, und alle dieſe Macht⸗ 
fragen find in letzter Linie innere Angelegenheiten der herr- 
ſchenden Partei. Vor dort wird man alſo die Entſcheidung 
erwarten müſſen. } 


Siehiticherin ſollte in Barfchan 
ermordet werden. 


Aus Moskau wird gemeldet: Die ſowietruſſiſche Re⸗ 
gierung kam auf die Spur verſchiedener Anſchläge, die 
auf das Leben Tſchitſcherins geplant waren. Schon jeit 
längerer Zeit erhielt Tſchitſcherin Drohbriefe, die in ver 
ſchiedenen Sprachen abgefaßt waren. Gegenwärtig ſtellten 
Agenten der Tſchereswiezafka eine Organiſation feſt, die 
das Attentat verüben ſollte. Tſchitſcherin 
während ſeines Aufenthaltes in 


Warſchau 


ermordet werden; doch, wie die ſowjetiſtiſchen Behörden 
feſtſtellen, iſt es dank der Wachſamkeit und der Hilfe der 
pio lniſchen Polizei gelungen, das Attentat zu ver⸗ 


hindern und die Verſchwörer feſtzunehmen. 


ne 
differenzierte Behandlung 1 durch die dieſe Staaten wirt⸗ 


chlicht, übernommen, der bekanntlich aus 


ſollt'e 


Der Spitzel und die Brieſtaube. 


„Widerwärtige Methoden 
der zariſtiſhen Ochrana.“ 


Interpellation g 
der Abgeordneten der Deutſchen Vereinigung. und 
anderer Mitglieder des Seim an den Miniſter des Innern 
und den Herrn Juſtizminiſter wegen der Verhaftung vers 

ſchiedener Mitglieder der Guttemplerloge in Graudenz. 


Am 18. 10. 24 wurde in Graudenz eine große An⸗ 
zahl von deutſchen und poluiſchen Mitgliedern der Gut⸗ 


templerloge unter dem Verdacht des Hochver⸗ 


rats verhaftet. Nach einer langen Haft von 16 Wochen 
wurden die Beſchuldigten auf freien Fuß geſetzt. Die 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Graudenz hat ſich am 
— 4. veranlaßt geſehen, nachſtehenden Beſchluß zu er⸗ 
aſſen: 


„Bezirksgericht in Graudenz, 2. J. 1661½4 
(1464). Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Grau⸗ 
denz hat gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
beſchloſſen, die einleitende Unterſuchung gegen Wilhelm 
Kork, Wilhelm Szymanski, Paul Weiß, Aloys 
Grubinski, Alfred Voß, Paul Schulenberg, 
Theodor Schulenberg, Aug. Tottleben, Otto 
Schulz, Viktor Scheierke, Helmut Schmilewski, 
Johann Mazorowski und Otto Dihrberg wegen 
Verbrechens aus § 86 und Übertretung des $ 128 des 
Strafgeſetzbuches nieder zuſchlagen und hat ent⸗ 
ſchieden, daß den oben genannten Angeklagten nicht 
das Recht zuſteht, Entſchädigung zu verlangen 
wegen der abgebüßten Unterſuchungshaft; denn die Er- 
gebniſſe der Unterſuchung haben zwar ſtarke Ver⸗ 
dachtsmomente geliefert dafür, daß die Angeklagten 
die ihnen zur Laſt gelegte ſtraffällige Tat begangen 
haben, dieſe Verdachtsgründe können jedoch keinen 
völligen Beweis bilden. Weil der Verdacht gegen 
die Angeklagten nicht ganz beſeitigt worden iſt und über⸗ 
dies der Verdacht begründet war, ſo fehlen die 
Grundlagen zur Bewilligung einer Entſchädigung im 
Sinne des Geſetzes vom 14. Juli 1924. Graudenz, den 
12. April 1925. Die Strafkammer des Bezirksgerichts. 
gez. Dr. Flach. Ausgefertigt am 4 April 1925. (—) 
Sekretär des Bezirksgerichts.“ 1 

Um ſich von dieſem Verdacht zu reinigen, iſt den Be⸗ 

ſchuldigten nichts anderes übrig geblieben, als die f 

Klage gegen den Agenten der Staatspolizei, Stanis⸗ 

i 8 laus Kowalewski, Art 

und den Polizeikommiſſar, welcher in der Haupt» 

ſache mit der Angelegenheit betraut war, einzureichen. Die 
bedauernswerten Leute, die durch die lange Haft eine 
empfindliche materielle Schädigung erlitten. 
haben, ſtehen, abgeſehen davon, daß ſie keinerlei Entſchädigung 
erhalten haben, nach wie vor unter dem Verdacht, daß ſie 
ſtrafbare Handlungen gegen den Staat unternommen 
haben. Iſt das an ſich ſchon ſehr unglaubhaft, daß gerade 
in den Kreiſen einer paritätiſchen Körperſchaft, deren 

Zweck der Kampf gegen Alkohol und Nikotin 

iſt und die ſich, wie alle Welt weiß, nicht mit anderen 

Dingen abgegeben hatten, ſtaatsgefährliche Umtriebe ge⸗ 

pflogen ſein ſollten, ſo erhält die ganze Angelegenheit durch 

die näheren Umſtände erſt ihre beſondere Be⸗ 

leuchtung. . 


Aus dem ganzen Gang der Unterſuchung iſt bekannt 
geworden, daß der Hauptangeber gegen die Beſchul⸗ 
digten der genannte Stanislaus Kowalewski 
Kowalewski iſt berufsmäßiger Angeſtellter der 
Polizei geweſen. Er beſtreitet, ſpäter eine amtliche 
Funktion gehabt zu haben, jedoch iſt er als polniſcher 
Beamter anzuſehen, mindeſtens nach der Richtung hin, daß 
er die Tätigkeit der Polizei in der ganzen Aktion gegen die 
Mitglieder der Guttemplerlogen geleitet hat. RR 


Kowalewski hatte ſchon ſeit langer Zeit einen hinter⸗ 
liſtigen Feldzug gegen die Geſchädigten geplant, indem er 
der Wahrheit zuwider und gegen beſſeres 
Wiſſen behauptete, daß ſich die Beſchuldigten als Vorſtands⸗ 
mitglieder der Graudenzer Guttemplerloge ſtaatsfeindliche 
Umtriebe zu Schulden kommen ließen, daß ſie dabei in 
dringenden Fällen g * 


eine deutſche Militärbrieftaube 


benutzten und daß ſie Munition zu ſtaatsfeind⸗ 
lichen Zwecken in ihrer Wohnung aufbewahrten. 
Dieſe Behauptungen ſind von Kowalewski in vollem Be⸗ 
wußtſein der Unwahrheit gemacht worden. Wenn ſich 
Kowalewski in ſeinen Berichten, die er an die Polizei 
machte, auf einen Vertrauensmann beruft, ſo iſt das nichts 
anderes als Lüge und eine Maskierung der Handlungen, 
die er ſelbſt zu begehen beabſichtigte. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
die fragliche Brieftaube, welche bei dem Monteur Weiß 
vorgefunden wurde, von Kowalewski ſelber von 
einem gewiſſen Domachowski gekauft iſt und zwar in den 
letzten Tagen vor der Hausſuchung. Dieſe bei Weiß vor⸗ 
gefundene Brieftaube iſt identiſch mit derjenigen, die 
Kowalewski gekauft hat. Es if alſo daraus anzunehmen, 
daß Kowalewski ſelbſt oder mit Hilfe von anderen die Brief⸗ 
taube, in deren Beſitz ſich Weiß nachweislich niemals vorher 
befunden hat, in die Behauſung des Weiß gebracht hat. 


die fälſchliche Beſchuldigung 
der Guttemplerloge vor⸗ 


Ferner bat Kowalewski 
gegen die Vorſtandsmitglieder 
acbracht, daß fie 


iſt. 
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Waffen und Munition 


i aufbewahrten und daß die Beſchuldigten Kork und Schulz 
R die Angelegenheit der Bewaffnung der Deutſchen 
ö und ihr Verhalten im Falle eines Krieges 
d beſprochen hätten. Tatſächlich iſt bei der Hausſuchung im 
g Keller des Hauſes, welches der Mutter des Voß gehört, 
eine Papierſchachtel mit Pulver und Lunte 
N uſw. vorgefunden worden. Eine Reihe von Umſtänden 
I weiſt darauf hin, daß wiederum Kowalewski oder feine 
N Mittäter die erwähnte Schachtel bei Voß hinterlegt haben. 
| Denn K. hat nach Ausſage des Zeugen P. ſich einige Tage 
A vor der Revifion über den Keller des Voß befragt. Außerdem 
Kr weiſt der Ort, an dem die Schachtel mit dem Pulver gefun⸗ 
9 den wurde, — ſie ſtand drei Schritte von der Tür entfernt 
und einen halben Meter tief — darauf hin, daß derjenige, 
der die Schachtel an dieſen Ort gebracht hat, nicht längere 
Zeit zur Verfügung hatte und in Eile handeln mußte. 
Ferner geht aus den Ausſagen der Arbeiter hervor, 
daß der die Hausſuchung beaufſichtigende Polizei⸗ 
kommiſſar gerade an der Stelle graben ließ, wo keine 
größere Aufſchüttung, ſondern eine Vertiefung war, 
wo aller Vorausſicht nach die geringſte Wahrſchein⸗ 
7 lichkeit vorlag, daß gerade dort etwas verſteckt ſein 
N könnte. Ferner gab der Kommiſſar den durchſuchenden 
Perſonen den Auftrag, darauf zu achten, ob ſie nicht et was 
Weiches finden. Hieraus geht hervor, daß die Polizei 
über den Ort und den Gegenſtand vorher informiert worden 
ſein muß, denn an ſich iſt es durchaus unwahrſcheinlich, daß 
Leute, welche Pulver und Lunte zu ſtaatsfeindlichen Zwecken 
aufbewahren, als Behälter eine Papierſchachtel wählen, in 
der bekanntermaßen Pulver leicht verderben muß. Man 
4 kommt infolgedeſſen zu der überzeugung, daß der Polizei⸗ 
e kKommiſſar bereits orientiert war, daß an einer 
beſtimmten Stelle und in einem beſtimmten Gefäß das 
Bei, Pulver zu finden fein würde. 
N Dieſe Tätigkeit des K. wird natürlich erſt dann in 
5 ihrem vollem Umfange klar und wahrſcheinlich, wenn man 
8 ſich vor Augen hält, daß er die bei Weiß vorgefundene 
* Brieftaube von Domachowski ſelbſt gekauft hat. In welcher 
Weiſe K. vorgegangen iſt, erhellt auch daraus, daß er be⸗ 
reits am Tage der Hausſuchung in der Lage war, dem 
„Expreß Pomorski“ in Thorn einen genauen Be⸗ 
richt über die Hausſuchung und die Verhaftung zu geben, 
mit allen Umſtänden die lediglich der Polizei bekannt ſein 
konnten. Es iſt wichtig hinzuzufügen, daß die Thorner 
Zeitung „Slowo Pomorskie“ in ihrer Ausgabe vom 
28. November 1924 inbezug auf die ganze Handlungsweiſe 
des K. die Bezeichnung brauchte . 


„Widerwärtige Methoden der zariſtiſchen Ochraua“. 


Wie unter diefen Umſtänden das Gericht zu dem Urteil 
kommen konnte, daß nicht alle Verdachtsgründe gegen die 
Beſchuldigten widerlegt ſeien, iſt eine auffällige Tat⸗ 
ſache. Die Aufdeckung des Verfahrens des Kowalewski 
hätte wohl Anlaß dazu gegeben, die Beſchuldigten von dem 
Verdacht vollkommen freizuſyrechen. nackdem er⸗ 
wieſen war, in welch hinterliſtiger Weiſe gegen 
die Mitglieder der Guttemplerloge vorgegangen war. 
Beſonders merkwürdig iſt es, daß gegen Kowalewski, 
deſſen gemeines Spitzeltum in keiner Weiſe über⸗ 
boten werden kann, von ſeiten der ſtaatlichen 
Behörden nicht vorgegangen worden iſt. Es liegt 
im Intereffe eines reinlichen Betriebes der Staatsbehörden, 
daß gegen ſolche üblen Schädlinge, welche nur geeignet 
find, die an ſich ſchon anfgeregte Volksſeele noch mehr, als 
es ſchon der Fall iſt, in Erregung zu verſetzen, mit aller 
Schärſe vorgegangen wird. Zugleich erſcheint es 
uns am Platze darauf hinzuweiſen, daß bei der Überlaſtung 
des Gerichtes eine ſorgfältigere Prüfung der Angaben vor⸗ 
genommen wird, auf Grund deren ſchwer verdächtigende 
und die einzelnen Perſonen materiell ſchädigende Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen werden. a 
Die Unterzeichneten erſuchen dahet: 
1. den Herrn Innenminiſter, die nötigen Anord⸗ 
nungen zu treffen, daß aus dem unmittelbaren und 
mittelbaren Dienſt der Staatspolizei Perſonen wie 
eee mit aller Rückſichtsloſigkeit entfernt wer⸗ 
den, un 5 
2. den Herrn Juſtizminiſter, dafür zu ſorgen, daß, 
wenn ſchon die Gerichte glauben, unwahrſ heinlichen 
Behauptungen auf die Spur gehen zu müfen, die 
1 Durchführung der Unterſuchung und die Klarſtellung 
der ganzen Angelegenheit in einem beſchleu⸗ 
nigten Tempo geſchieht, damit Schädigungen pol⸗ 
niſcher Staatsbürger durch lauge Verhaftungen ver⸗ 
mieden werden und die Bevölkerung nicht unnötig in 
Erregung verſetzt wird. i 
Warſchau, den 27. Oktober 1925. 
. i Die Interpellanten. 


Bedingungen einer Yuslands- 
AR Anleihe für Polen. 


. 5 Warſchau, 31. Oktober. Es verlautet, daß in Warſchau 
die Vertreter der großen Wiener Kreditanſtalt, die feit 


Samen 


wegen der Erteilung einer 100⸗Millionen⸗Dollar⸗ 
Anleihe gegen Verpfändung des Spiritusmonopols 


Be 15 Der Bettler⸗Kavalier. 


Von Peter Prior. c 
* 4 sr (Nachdruck verboten.) 


6985 Das Fahrgeld Johannes Grünemeiers, ſeines Zeichens 
„Kaufmann“, reichte nur bis Zollhauſen. War das ein 
ſchlechtes Geſchäft geweſen in Grünhauſen. Eine Villa, 
drei Pferde, Fabrikbeſitzer, zwei Autos und auf einen ſchön 
0 2 chriebenen Vettelbrief nur 5 Mark! Grüncmeier wollte 
ſich dieſe Adreſſe merken. Niemals im Leben bekam ihn 
3 mehr zu ſehen mit ſeinem lumpigen Fabrik⸗ 
beſitzer. Der ſelber früher niſcht hatte. 
Grünemeier ſtieg aus dem Zug. Ging in die Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft ließ ſich einen Schoppen Wein geben, nahm aus 
ſeiner efmappe mit wichtiger Miene einen langen, 
weißen Bogen und ſchrieb. Er arbeitete nicht ſchematiſch, 
er erfand immer neue Pointen von Unglück, das einen be⸗ 
gaßbten Menſchen, der gerne arbeiten wollte, treffen, ver⸗ 
felgen und nernichlen konnte. Grünemefer 
Beendigung ſeiner Arbeit, wirklich der einzigen des Tages, 
noch einen Schoppen (der Wirt hatte ein fo vertrauens⸗ 
eee eee dann ſtand er auf, klopfte ein unſicht⸗ 


ein Paar he 


11 f elbe Handſchuh 
Ruaierte, ſaate dem Kante 


an, was immer impo⸗ 
zu Frau Kommerzienrat Roſen!“, quittierte den 
lb des Wirts mit einer Verbeugung und verſchwand. 
Bald ſtand Johannes Grünemeier vor der Villa Roſens. 
Ein ſchönes Anweſen. Wintergarten, Autogarage, Stall, 
alles da. Grünemeier hatte eine Antipathie gegen Reiche, 


u führen, 


längerer Zeit Verhandlungen mit der polniſchen Regierung 


Unglück 
trauk nach 


äubchen vom Rockärmel, der ziemlich glänzend war, 
rt mit nachläſſiger Miene: „Habe einen. 


1 


führt, angekommen ſeien. Die Wiener Kreditanſtalt führt 


dieſe Verhandlungen im Namen des Neuyorker Bankhauſes 


Kuhn, Loeb & Comp. Nachdem die Finanz⸗ und 
Budgetkommiſſion des Sejm einen Beſchluß angenommen 
haben, laut dem die Regierung zur Aufnahme einer An⸗ 
leihe in Höhe von 600 Millionen Zloty ermächtigt wird, 
finden in Warſchau direkte Verhandlungen über 


die Bedingungen der Anleihe, ihre Verzinſung, ihre Zurück⸗ 


zahlung und ihre Sicherung ſtatt. Wie weiter verlautet, 
verlangen die Vertreter der Kreditanſtalt ſehr hohe 
Zinſen und wollen außerdem die Kontrolle über 
das Geſchäftsgebaren des Spiritusmono⸗ 
pols ausüben. . f 

Alsdann ſoll der amerikaniſche Finanzmann Logan, 
der frühere Vertreter der Vereinigten Staaten in der inter⸗ 
alliierten Entſchädigungskommiſſion, ſich in Warſchau auf⸗ 
halten. Er iſt gegenwärtig Repräſentant des Neuyorker 
Bankhauſes Dillon, Read and Co,, das Polen eine 
50⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe bewilligt hat, wovon bislang 
aber erſt 35 Millionen Dollar realifiert worden find. Es 
wird wieder einmal behauptet, daß der Aufenthalt Logans 
in Warſchau mit der Verwirklichung der zweiten Rate dieſer 
Anleihe in Höhe von 15 Millionen Dollar in Verbindung 
En Angeblich ſoll die polnische Regierung bereits einen 
Vorſchuß auf die 2. Rate diefer Anleihe erhalten haben, und 
zwar in Höhe von 4 Millionen Dollar. Die Obligationen 
dieſer Anleihe ſind in den letzten Wochen auf die amerikani⸗ 
ſchen Börſenplätze gekommen, wo für ſie große Nachfrage 
beſtehen ſoll. 1 


ger empörte Islam. 


Gefährliche Wirkung des Bombardements 
von Damaskus. 


Aus London wird dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: So⸗ 
weit man die Vorgänge in Damaskus nun überſehen kann, 
gewinnt man den Eindruck, daß es ſich um einen ſchweren 
Fehlgriff der franzöſiſchen Verwaltung in 
Syrien handelt. Wie über Kairo berichtet wird, erklären 
die Führer der Moſlems daß die Beſchießung von Damas⸗ 
kus, die etwa 2000 bis 3000 Tote gefordert hat, in der Ge⸗ 
ſchichte als Beginn eines neunen großen Kampfes zwiſchen 
Iſlam und dem chriſtlichen Weſten fortleben werde. Die 
Empörung in ganz Syrien ſchlägt helle Flammen, die An⸗ 
hänger des Iflams predigen den Aufruhr vom äußerſten 
Ende des Mittelmeeres bis zum Kankaſus. Tauſende von 
Mohammedanern ſind aus Damaskus geflohen und haben 
ſich mit den Beduinen vereinigt. Frankreich wird, fo er- 
klärt man. mehrere Armeekorps brauchen, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen. Auch unter der chriſtlichen Bevölkerung 
von Damaskus herrſcht große Unzufriedenheit mit der fran⸗ 
zöſiſchen Verwaltung. Unter den Toten befinden ſich viele 
Chriſten und Juden, die durch ein Verſehen der Tanks⸗ und 
Infanteriekommandenre getötet wurden. Ein großer Teil 
des Ghettos iſt zerſtört worden. . 

ö * 


Abd el Krim bekommt Zuzug. 

Der im Lager der Rifkabylen weilende amerikaniſche 
Korreipondent Vincent Sheean berichtet, daß alle Nach⸗ 
richten über einen Abfall der marokkaniſchen Stämme von 
Abd el Krim erfunden wären. Im Gegenteil, der überaus 
populäre Freiheitsheld der Marokkaner wird der Sympathie 
weiterer Kreiſe feiner Landsleute nerfichert. 

So traf unter der Führung Abd el Kader Tazis 
eine Abordnung aus Franzöſiſch⸗Marokko im Rif⸗ 
gebiet ein, um im Namen „der unterdrückten Millionen im 
ſcherifiſchen Reich“ Abd el Krim eine Huldigungs⸗ 
erklärung zu überreichen. Dieſe Adreſſe, deren Ver⸗ 
leſung vor Abd el Krim in drei Tagen während einer feier⸗ 
lichen Zuſammenkunft in Aidir erfolgen wird, iſt von höchſter 
Bedeutung. Sie beſteht aus zwei Teilen. Der erſte erklärt, 
daß die unterdrückten Millionen im franzöſiſchen Protektorat 
ihre Erlöſung und Befreiung von Abd el Krim erwarten. 
Der zweite Teil der Adreſſe ermahnt Abd el Krim in feier⸗ 
licher Weiſe. im Namen des Iſlams und der gemeinſamen 
Sache der Freiheit Marokkos keinen Frieden mit 
Europa zu ſchließen, bevor nicht Marokko 
gänzlich von europäiſchen Truppen ver⸗ 
a 1115 und das franzöſiſche Protektorat endgültig aufge⸗ 

oben iſt. ö 

Abd el Kader Tazi, der an der Spitze der Abordnung 
ſteht, iſt ein hervorragendes Mitglied der berühmten Fa⸗ 
milie Tazi. die der marokkaniſchen Regierung ſeit Jahr⸗ 
hunderten Dienſte leiſtet. Sein Vater, Mohammed Tazi, 
iſt gegenwärtig Vizekönig des Sultans Mulay Nuſſen in 
Tanger. Abd el Kader wurde am kaiſerlichen Hof erzogen. 
Da er Mitglied einer ſo mächtigen ſcherifiſchen Familie iſt, 
wird der Tatſache ſeiner Anhängerſchaft an Abd el Krim 
eine beſondere Bedeutung zugeſchrieben. 1 

Abd el Kader erklärt, Franzöſiſch⸗Marokko 
wimmele von nationaliſtiſchen Gruppen und 
Geſellſchaften; beſonders groß ſei die Unruhe unter den 
Stämmen des flachen Landes. i 5 7 

ch wurde,“ ſagte er, „auserwählt, dieſe Abordnung 
teils wegen der hervorragenden Stellung der 
Familte Tazi, teils wegen meiner Stellung als Präſident 
der Liga der marokkaniſchen Jugend. Unſere Miſſion iſt, 


die Solidarität unſerer nationaliſtiſchen Bewegung mit der 


Sache des Rif zu erklären. Wir wollen damit nicht Abd el 
Krim zum Sultan von ganz Marokto ausrufen. Wir werden 
treue Untertanen unſeres eigenen Sultans bleiben, der ein 
Gefangener der franzöſiſchen Eindringlinge iſt, aber wir 
wollen klar dartun, daß ganz Marokko zu Abd el 


Krim als dem Verteidiger des Iflams auf⸗ 
blickt, und daß wir wünſchen, daß er fortfahre, unſere 
Rechte zu verteidigen, bis ſich der letzte 3 Soldat 


tur. 
meier ſetzte ſich im Vorraum der Villa auf einen Schauke 
ſtuhl und wartete. Der Diener verſchwand. 754 

In der Villa ſelbſt rückwärts im ſechſten oder ſiebenten 


Zimmer ſaß Frau Roſen mit einer Freundin. 


die Sieſta mit Mokka und Schlagſahne. 


„Sehr geehrte gnädige Frau! Ein Familienpater, ade} 
er 
Menſchheit, mit der Bitte, ſich 
| Ich weiß, Ihr Herr Gemahl beſitzt 
eine Fabric. (Grünemeier wußte aber nicht, ob dort Stieſel⸗ 
wichſe oder Flugmotore erzeugt 5 At Sie mir 

t Kinder ernähren 


in härteſter Weiſe verfolgt, naht ſich Ihnen, 
bekannten Wohltäterin de 


ſeiner zu erbarmen. 


Arbeit in Ihrer Fabrik, damit ich meine a 
kann. Sollte das nicht möglich ſein, laſſen Sie mir eine 
kleine Unterſtützung zukommen, damit i 
einmal etwas eſſen und irgendwo ſchlafen kann. 


Ihr er⸗ 
gebener unglücklicher Johannes Grünemeier.“ a 


Frau Roſen zerdrückte eine Träne in den Augen, die f 


Freundin, der ſie den Brief auch vorgeleſen hatte, deren 
zwei. „Haben Sie den Herrn geſehen?“ fragte Frau Roſen 


4 


i 
Der Diener ließ den Gaſt eintreten, und Be 


Der Ge⸗ 
ſprächsſtoff war ſchon ziemlich erlahmt, es gab einfach nichts 
mehr zu erzählen. Da platzte der Brief Grünemeiers in 


ch endlich wieder 


wir nicht imſtande 


Be 


* 1 


Abſetzung des Schahs von Perſien. ii 


Aus Teheran wird gemeldet, daß der Schah von Perfien 
entthront iſt. Eine proviſoriſche Regierung iſt unter der 
Präſidentſchaft des bisherigen Miniſterpräſidenten Rhiza 
Khan gebildet worden. Wie weiter aus Teheran gemeldet 
wird, hat der Premierminiſter in einer Unterredung mit her⸗ 
vorragenden Vertretern aller Parteien, der Großgrund⸗ 
eigentümer und der Religionsgeſellſchaften, die auf ihn ein⸗ 
drangen, das Land vor der Dynaſtie der Kadſchars zu retten, 
ſich bereit erklärt, den Thron zu beſteigen. Er ſagte, er 
könne ſich dem Wunſche der Nation in Ehren nicht ver⸗ 
ſchließen, und er werde eine verfaſſunggebende Verſamm⸗ 
lung einberufen, um die erforderlichen Veränderungen in 
der Verfaſſung vornehmen zu laſſen. Zwiſchen den An⸗ 
hängern der Partei des Schahs und der des Premier⸗ 
miniſters ereigneten ſich Zuſammenſtöße von geringer Be⸗ 
deutung. Führende Parteigänger der Dynaſtie ſind ver⸗ 
haftet worden und werden als Geiſeln feſtgehalten, um 
fernere Knruhen zu verhindern. 


Wieviel wird in Polen jährlich geſtohlen? 


Wurde wirklich ein Viertel des Budgets auseinander⸗ 
geſtohlen und verpraßt? fragt der Krakauer „Kurjer 
Codzienny“ und zitiert einen Artikel der Lodzer „Republika“, 
in dem dieſe Frage beantwortet wird: J 1 

„Im Sejm wurde während der letzten Budget⸗Debatte 
das Ergebnis der letzthin durch die oberſte ſtaatliche Konz 
rollkammer durchgeführten Unterſuchung lebhaft be⸗ 
ſprochen. Der Bericht, der durch die Kontrollkammer ver⸗ 
faßt wurde, bedeutet eine Senſation. Von dem Moment 
der Befreiung Polens angefangen, hat es noch kein Jahr 
gegeben, in dem keine großen Unterſchlagungen und Miß⸗ 
bräuche vorgekommen wären. In keinem Jahr haben aber 
die Mißbräuche und gewöhnlichen Diebſtähle einen der⸗ 
artigen Umfang angnommen, wie in den letzten 12 Mo⸗ 
naten. Den Rekord hat das Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium erzielt, da allein in dieſem Miniſterium die Miß⸗ 


bräuche die wahnſinnige Summe von 200 Millionen 


Zloty erreichen. In zweiter Stelle ſteht das Kriegs ⸗ 
miniſterium, 


in dem 150 Millionen „jeitwärts” 
abfloſſen. 


Im Kriegsminiſterium figuriert vor allem die berüch⸗ 
tigte Affäre der Kriegsmarine, dann kommen die Unter⸗ 
ſchlagungen im Wirtſchaftsdepartement und ähnliche Affären, 
ſo z. B. die Poſener Automobilgeſchichte, die Lieferung der 
Munitionsfabrit Pocisk und der kleinen Fabrik Arma, die 
nicht ein einziges Stück einer Waffe lieferte und trotzdem 
600 000 Zo ty koſtete. 4 

Dieſe Zahlen müſſen das höchſte Entſetzen wachrufen. 
Das Budget mußte alſo darum ſo erhöht werden, weil die 
Mißbräuche rieſige Ausgaben verurſachten. Aus dem Be⸗ 
richt muß die öffentliche Meinung nicht nur für die Ver⸗ 
»angenheit, ſondern auch für die Zukunft eine Lehre ziehen. 
Es ſteht zu erwarten, daß unver⸗üglich Schritte eingeleitet 
werden., um die Defraudanten und Betrüger zu entfernen. 
Vor allem muß ihr geſamtes Vermboen mit Beſchlag belegt 
werden, damit der Staat zu ſeinem Gelde kommt. Wenn 
fein werden, die Miß⸗ 
bräuche auszurotten, dann bleibt uns nichts 
anderes übrig, als an unſerer Exiſtenz zu 
zweifeln.“ 


Republik Polen. 


Sanierungsgeſetze und Sejmplenum. 

Warſchau, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Die dritte 
Leſung der Sanſerungsgeſetzesprojekte in den gemein⸗ 
ſamen Sitzungen der Finanz⸗ und Budgetkommiſſionen ſoll 
am kommenden Montag beginnen. Das Sejmplenum wird 
ſich mit den Sanierungsgeſetzesprojekten erſtmalig am kom⸗ 
menden Freitag befaſſen. Die Beratungen des Seim⸗ 
plenums werden ſich wohl bis zum 10. November hinziehen. 
Wie wir erfahren, wird die Regierung den Sejmmarſchall 
bitten laſſen, daß es ihr vor allem um die Erledigung des 
erſten Geſetzesproſektes geht, das die Aufnahme einer Aus⸗ 
landsanleihe betrifft. Über die zwei anderen Geſetze können 
die Beratungen des Sejm länger dauern. 


Muraszko ſoll in Freiheit geſetzt werden. 

Der Spezialkorreſpondent der „Gazeta Poranna 
Warszawska“ telephoniert aus Wilna: In dieſen 
Tagen wird Muraszko, der bekanntlich wegen der Er⸗ 
ſchießung der kommuniſtiſchen Offiziere Bagib.s ki und 
Wieczorkiewieoz zu zwei Jahren Beſſerungsanſtalt 
verurteilt wurde, gegen Kaution in Freiheit 


geſetzt werden. N 
Deutſches Reich. 


Deutſchlands BVerſtändignneswille. 

Karlsruhe, 31. Oktober. Der Juſtizminiſter hat dem 

franzöſiſchen Sportflieger Corſtet die über ihn vom 

Amtsgericht in Freiburg wegen Überfliegens deutſchen Ge⸗ 

biets verhängte Geldſtrafe von 5000 Reichsmark im Gna⸗ 

denwege erlaf je n. Die Begnadigung erfolgte im 
Geiſte der Verſtänd gungsbeſtrebungen von Locarno. 


Aus anderen Ländern. 


SGroßfürſt Kyrill arbeitet eine ruſſiſche 
Verfaſſung aus. s 
Der „Fränkiſche Kurier“ meldet aus Koburg, daß 
Großfürſt Kyrill eine Kommiſſion eingeſetzt habe, 
die auf Grund von ihm gegebener Richtlinien eine neue 
Verfaſſung für Rußland ausarbeiten ſoll. 


den Diener. „Jawohl!“ ſagte der Diener. „Es iſt ein gut⸗ 


Seit e Mann, der einen ſehr unglücklichen Eindruck 
macht. a id 

Frau Roſen ſuchte in ihrem Portemonnafe. Hier mußte 
man helfen. Arbeit? Du lieber Himmel! Die gab es ſicher 
nicht. Wie ſollte ein Mann mit einer ſolch ſchönen Hand⸗ 
ſchrift, beſtimmt ein gebildeter Mann, hier Arbeit finden. 

Und Frau Roſen eilte zu ihrem Herrn Gemahl und 
reichte ihm den Brief, denn ſie hatte nur 20 Mark in der 
Taſche, das ſchien der Dame zu wenig. 

Grünemeier draußen auf dem Schaukelſtuhl ſtutzte. Die 
Sache dauerte ihm zu lang. Das aing ſonſt ſchneller oder es 
gab ſehr viel. Und er hatte ſich nicht geirrt. Frau Kom⸗ 
merzienrat kam ſelbſt, drückte ihm die behandſchuhte Hand. 
Als die Dame die Handſchuhe ſpürte, erhöhte ſie die Spende 
ſofort um weitere fünf Mark. Ihr Mann hatte wohl Be⸗ 
denken, und hatte geſagt Schmeiß den Kerl raus!“, aber ſie 
hatte nicht nachgegeben und 25 Mark herausgeſchlagen, die 
fie in einem Kuvert Johannes Grünemeier überreichte. 


4 
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Grünemeier wußte, was fich gehörte. Er küßte die Hand, 


die ihm das Kuvert überreichte, eine Träne trat in ſei 
Auge, dann bewegte er ſich mit vielen Bücklingen nach rück⸗ 
wärts und win bald wieder auf dem Bahnhof angelangt. 
Dreißig Mark betrug die Beute. Grünemeier beſtellte 
noch einen Schoppen. Dann zahlte Grünemeier, gab der 
Kellnerin ein Trinkgeld, ) 
weiter Unterwegs blickte er in fein Notizbuch. Aha! Der 
alte Gutsbeſitzer Honnemeier war der nächſte in der Gegend 
Hoffentlich lebte der gute Onkel noch. 4 


— 1. 


ſetzte ſich in den Zug und fuhr 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
Glockenweihe in Grandenz. 


e. Graudenz, 1. November. Das geſtrige Refor⸗ 
mationsfeſt war für unſere evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde ein beſonderer Feſttag: Es galt, die neubeſchafften 
Glocken einzuweihen. In der Kriegsnot hatte die Gemeinde 
re Bronzeglocken auf dem Altar des Vaterlandes ge⸗ 
opfert, und jahrelang rief nur ein einziges Glöcklein zum 
Hauſe des Herrn. Durch freiwillige Beiträge wurden neue 
Stahlglocken beſchafft, die in einer bekannten Glockengießerei 
in Apolda hergeſtellt wurden. Geſtern wurde nun ihr 
zeherner Mund“ geöffnet. Der Biſchof der evangeliſchen 
Landesgemeinde Generalſuperintendent PD. Blau aus 
Poſen war ſelbſt zu der Feier erſchienen. Dieſe begann 
nachmittags um fünf Uhr. Ein Bläſerchor ließ vom Kirch⸗ 
turm die Choräle: „Lobe den Herren“ und „Ein' feſte Burg 
iſt unſer Gott“ erſchallen. Der Generalſuperintendent wurde 
von den beiden Geiſtlichen und Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
kirchenrats am Eingange der Kirche empfangen und in das 
Gotteshaus geleitet, das bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
Nur bei großen Feſten in früherer Zeit während des Krieges 
bei Bettagen und Gedenkfeiern und bei dem Abſchiedsgottes⸗ 
dieuſt vor der großen Auswanderung nach Deutſchland ſah 
man eine derartige Fülle von Kirchenbeſuchern. Es waren 
aber auch aus andern Kirchſpielen bis ruf größere Entſer⸗ 
nungen Evangeliſche zu der Feier herbeigeeilt. Die Nach⸗ 
barkreiſe Culm und Schwetz waren vertreten, ja fdaar aus 
dem entfernten Kirchſpiel Leſſen ſah man Gemeindemit⸗ 
glieder. Die Feier begann mit dem Vortrage des Männer⸗ 
chores („Liedertafel“ und „Melodia“) „Lobe den Herren“. 
Die Liturgie hielt Pfarrer Jacob mit Verleſung des 46. 
Pfſalmes. Die Singakademie trug die große Doralogie von 
D. VBortniausky vor und ein neu gebildeter Chor fang „Wir 
glauben all an einen Gott“ (Wittenberg 1524 — Doriſch). 
Generalſuperintendent D. Blau hielt dann die Feſtpredigt 
unter Zugrundelegung des Textes Jeremias 22, 29: „O 
Land. Land Land höre des Herren Wort!“ Es folgte dann 
der Weiheakt durch den Generalfuperintendenten und Ge⸗ 
ſangsvortrag des Männerchores „Kröne mit Segen Allmäch⸗ 
tiger das Werk“. Nach dem Weihegebet erſchallten dann 


die erſten Töne der kleinſten Glycke, bald ſchloſſen ſich 
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die der größeren an und nach einiger Zeit erklang das volle 
Geläut in die Abendſtille hinein. Nach dem Verſchallen der 
letzten Glockenklänge ſetzte der Geſangsvortrag der Sing⸗ 
akademie ein mit dem Chor „Feierlicher Glockenklang“, der 
Männerchor ſang „Sanctus“ aus der deutſchen Meſſe von 
Fr. Schubert und das gemeinſame Ausgangslied: „Nun 
danket alle Gott“ ſchloß die Feier ab. Die Geſangsvorträge 
ſtanden unter der Leitung des Organiſten Hetſchko. Beim 
Ausgang der Menge aus der Kirche ſetzte wieder Glocken⸗ 
läuten ein. Abends fand im Gemeindehauſe ein Fami⸗ 
lienabend ſtatt: Begrüßungsanſprache durch Pfarrer 
St Geſang⸗ und Muſikvorträge und Anſprache des 
Generalſuperintendenten gaben dem Feſttage 
einen erhebenden Ausklang. s ; 


2. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


e Der Roggenpreis iſt hier etwas in die Höhe ges 
gangen. Es wurden am Sonnabend von hieſigen Mühlen 
8.50 zt für den Zentner gezahlt. An den Wochenmarkttagen 
iſt der Verkehr an der Adlermühle außerordentlich ſtark. 
Man ſieht dort zahlreiche Fuhrwerke. Es ſind aber weniger 
Verkäufer von Getreide, als Käufer von Mehl und Futter⸗ 
artikeln. f 85 
Der Sonnabend ⸗Wochenmarkt war ausreichend bes 
lach, Kartoffeln waren aber weniger vorhanden, und 
rotzdem war der Preis gedrückt. Es wurde gezahlt für 
Butter 2—2.30, Eier 33.40, Kartoffeln 2.20— 2.50. Zum 
Allerſeelenfeſte waren reichlich Kränze vorhanden. Der 
Fiſchmarkt war gut beſchickt. Es koſteten Aale 2.50, Hechte 
75-—1.00, Schleie 11.50, Barſche 60—70, Breſſen 40-80, 
Plötze 25—-50, Karauſchen 11.30, Maränen 70-80, Karpfen 
2.00. Der Geflügelmarkt brachte Bratgänſe zu 6-7, Brat⸗ 
enten 3.50—5, Fettgänſe 90—1.00 (Pfund), lebende Enten 
4—5, lebende Puthähne 6—7, Puthennen 5, Suppenhühner 
3.50, junge Hühner 1.50 (Stück), junge Tauben 1.50 (Paar). * 

Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war gut beſchickt und 
auch von Käufern ſehr ſtark beſucht. Die Ferkelpreiſe haben 
etwas angezogen. Man zahlte für das Paar Abſatzferkel 
je nach Qualität 20—40 zl. Läufer ſind im Preiſe ziemlich 
gleichbleibend. Sie werden mit etwas über 70 zl bezahlt. 
Das Geſchäſt war etwas lebhafter. El 

* In eine gefährliche Lage geriet ein in der Koseiuszki 
am Hausdach arbeitender Dachdecker, der ausgeglitten war. 
Zum Glück konnte er ſich noch an der Dachrinne feſthalten. 
Ein 14jähriger Knabe, der von oben her zu Hilfe geeilt war, 
mußte ſich ebenfalls dort anklammern, um nicht abzuſtürzen. 
Aus dleſer gefährlichen Situation rettete beide der Hauswirt. 
der ſie durch eine Dachöffnung nach oben zog. * 

* 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛec. 


Männerturverein Graudenz. Monatsverſammlung am Dienstag, 
den 3. November 1925, im Tivoli. (12594 * 
Die neueſte Nummer von „Nimm und lies“, die ſoeben von der 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, verjandt wurde, 
bringt einige ſehr intereſſante Artikel, ſo von Ompteda „Der 
König im Muſeum“, von Wirth „Abd el Krims Geld⸗ und 
Waffenlieferanten“, von Zeitler „Kunſterziehung und Kunſtgenuß“ 
U. a., ein Preis⸗Kreuz⸗Rätſel und eine Überſicht der bedeutendſten 
Neuerſcheinungen. Über viele dieſer Neuerſcheinungen iſt eine 
Jurge, kritiſche Bemerkung beigefügt, was jedenfalls für alle 
Bücherkäuſer ſehr wertvoll iſt. Außerdem hat die Buchhandlung 
Arnold Kriedte einen Proſpekt beigelegt über den jetzt veran⸗ 
ſtalteten Verkauf von Geſchenkwerken, Klaſſikern, Literatur-, 
Geſchichts⸗, Reiſewerken, Romanen, Gedichten und Jugend⸗ 
ſchriften zu ermäßigten Preiſen. Auf die günſtige Gelegenheit, 
wertvolle Bücher billig zu erwerben, wird nochmals hinge⸗ 
wieſen. (12507 * 


Thorn (Torn), | i 


— dt Die Geſamtkoſten zur diesjährigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl beteugen 4291 zl. win 

—dt Die hieſige Ortsgruppe des Weſtmarken⸗ 
vereins hat auf einer außerordentlichen Verſammlung 
eine Reſolution beſchloſſen, in welcher die Ausweiſung 
ſämtlicher Optanten aus Polen von der Regierung ge⸗ 
fordert wird. en 
t Die Brücke und die Fähre über die Drewenz bei 
Zlotorja (Blotterie) find nicht nur Schmerzeuskinder 
der dortigen Bevölkerung, ſondern bereiten auch den Motor⸗ 
radfahrern großen Arger. Wie man uns mitteilt, ſoll es 
Moterradlern verboten fein, ihr Motorrad zu Juß 
über die Brücke zu führen. Sie ſind alſo zur Be⸗ 
nutzung der Fähre gezwungen. Nun verlangt der Fähr⸗ 


— 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. November 1925. 


mann für Hin⸗ und Rückfahrt die hohe Summe von 1.60 zt, 
alſo denſelben Betrag, deu ein doch bedeutend. ſchwereres 
Automobil auch zu zahlen hat, während für Pferdefuhr⸗ 
werke ein Betrag von nur 40 gr erhoben wird. Verſchie⸗ 
denen Motorradlern, die ſich nicht ohne weiteres zur Zahlung 
einverſtanden erklärten und zuerſt Einſichtnahme in den 
Fährtariſ verlangten, wurde geſagt, daß ein ſolcher nicht 
exiſtiere. Sollte dies wirklich der Fall ſein, ſo müßte der 
Kreisausſchuß, dem die Fähre unterſteht, für Feſtſetzung 
und Bekanntgabe der Überſetzpreiſe ſorgen und deu Fähr⸗ 
halter veranlaſſen, den amtlichen Tarif jedem Intereſſenten 
auf Wunſch vorzulegen. we 

t Die Thorner Anutodroſchken, von denen bisher nur 
etwa zwei einen Taxmeſſer beſaßen, ſind Sonnabend 
zum größten Teil damit ausgerüſtet worden. Infolge⸗ 
deſſen wird nunmehr ein berechtigter Grund zu vielen 
Klagen aus dem Publikum fortfallen. * 

—dt Die Flurbeleuchtungsvorſchriften werden in den 
Vorſtädten kaum noch beachtet; aber auch in verſchiedenen 
Straßen der Mittelſtadt ſind die Flure vielfach nicht be⸗ 
leuchtet. Die Briefträger haben aus dieſem Grunde bei 
den Nachmittagsbeſtellungen einen ſchweren Stand, da ſie 
oft auf völlig unbeleuchteten und dazu komplizierten 
Treppen bis in das 3. und 4. Stockwerk ſteigen und hierbei 
der Dunkelheit halber Streichhölzer anzünden müſſen. Die 
Polizeibeamten ſollten ſich ſolche Flure und Korridore 
näher anſehen! 3 2 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 5 

Mittwoch, 4. Nov., abends 8 Uhr, im Deutſchen Heim: Eröffnung 
der 4. Spielzeit der Deutſchen Bühne Thorn mit „Mutter Erde“, 
Drama von Max Halbe. (S. a. Anzeigenteil.) (12538 1 * 
Heute Montag, abends 8 Uhr, Deutſches Heim: Beginn der Vor⸗ 
träge über Volkskunde. 1. Vortrag: Volksſprache (Dialekt) 
unſerer Heimat. Karten für ſämtl. 5 Vorträge 4 Zl. (12601 * * 
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* Dirſchan (Tezew), 31. Oktober. In der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Deutſchen Schulvereins wurde 
u. a. die Erhöhung der Schulgelder auf monatlich 15 zl in 
den Vorſchulklaſſen, 18 zt in den drei unteren Gymnaſial⸗ 
klaſſen und 21 zl in den drei oberen Gymnaſialklaſſen be⸗ 
ſchloſſen. Der Vorſtand mußte angeſichts der Unmöglich⸗ 
keit, mit den gegenwärtigen Einnahmen die Ausgaben zu 
decken, ſich zu dieſer Erhöhung entſchließen. — In der 
geſtrigen Kreistagsſitzung nahm die Beratung des 
Budgets für 1926 den breiteſten Raum ein. Es wurde auf 
352 025,82 zl in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. Einen 
verhältnismäßig hohen Betrag in der Ausgabe ſtellt die 
Wegeverwaltung in dieſem Etat dar; für Wegeunter⸗ 
haltung und Inſtandſetzung find 86 289,74 zi eingeſtellt. 
Das geſamte Steuereinnahmeſoll iſt auf 230 000 zt feſtgeſetzt. 
Es wird aber ſchwer halten, die vielen hohen Steuern reſt⸗ 
los einzuziehen, was auch in der ſpäter erfolgten Diskuſſion 
mehrfach zum Ausdruck gebracht wurde. 

h. Malken (Malki), Kr. Strasburg, 29. Oktober. Dem 
Beſitzer Thom von hier wurden nachts zwei Schweine, 
zwei Zentner Roggen und eine Ziege geſtohlen. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 31. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt war nicht ſo reich beſchickt wie vor acht 
Tagen. Kartoffeln Ztr. 2,50, Butter 2,50— 2,70, Eier wie vor 
acht Tagen 290—3, Geflügel ſo wie zuvor. Fiſche: Lachs⸗ 
forellen in großen Exemplaren das Pfund 1,80, Pomuchel 
(Dorſche), recht viel, 50 gr, Flunder 40-60 gr. — Auf dem 
Schweinemarkt wurden Ferkel mit 16—18 das Stück 
verkauft, ältere, ca. 8—10 Wochen alte, mit 24—28, Läufer 
von 3—4 Monaten 42—50. Die Kaufluſt war rege und fait 
alles wurde verkauft. — Am Donnerstag nach 9 Uhr abends 
brach in einem einſtöckigen noch der Altzeit angehörigen 
Haus in der Danzigerſtraße (Gdanska) in der Nähe des 
Zedronbaches, der Familie Pelakowski gehörig, Feuer 
aus, das ſogleich den ganzen Dachſtuhl erfaßte, wo ſich 
auf dem Bodenraum eine Menge Stroh befand. Das Dach 
brannte nieder. 

b. Pruſt, Kr. Schwetz, 30. Oktober. Die Herbſt⸗ 
beſtellung iſt in der hieſigen Gegend größtenteils be⸗ 
endet. Die Kartoffeln ſind aus der Erde genommen und 
die Futterrüben auch geborgen. Die Zuckerrübenbauern 
haben das Abfahren der Zuckerrüben zum hieſigen Bahnhof 
beendet. Nur einige Güter ſind mit der Zuckerrübenernte 
noch beſchäftigt. Die Erträge der Kartoffeln und Rüben 
kann man im allgemeinen als gut bezeichnen. Nachdem die 
Witterung wieder günſtiger geworden ift. kann das Rind⸗ 
vieh noch immer auf der Weide bleiben. Die Saaten haben 
ſich recht gut entwickelt. 


A. 


5 Nach langem, ſchweren Leiden ent⸗ | 
ſchlief heute nacht ſanft meine innigit 9 
geliebte Frqu, unſere treuforgende KR 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 2 


da Berta Burza f 
| 


1 geb. Fricke. 
im 48. Lebensjahre. 15 
LER Im Namen der trauernden Hinter⸗ N 
bliebenen W. Burza. % 
Graudenz, den 31. Oktober 1925. — 


1 Die Beerdigung findet Mittwoch, i% 
den 4. November 1925, nachm. 3 Uhr 
von der Leichenhalle des ev. Friedhofes 

im Stadtpark aus ſtatt. 12706 A 


und 
1251 


1 erdedtwagen Rand. Grob: 


aut erhalten, 


zu verlaufen. Zu erfr. handelsgeſellſchaft 
„Willa“, 


Grudzigdz, Rynek 11. 
eee eee 


Wagenfabrik 


Carl Domke 
in Grudziadz 


stellt bis Mitte November 


ein großes Lager in Kutsch-, 
Gebrauchs-, Geschäfts- und 
Arbeitswagen, darunter 
mehrere geschlossene 4- u. 
2-sitzige Koupees, gebraucht 
aber in guiem 


unter Selbsikosienpreis 
auch bei erleichterten Zahlungs- 
bedingungen zum Verkauf. 


ET —— ® mo 7 
Jad wagen (dz eu 
wenig ge, e Kämme deutiche Bühne, Orudzildz. ene e wc: 
3 JMitt r 4. November 1925, f „ 12600 en 
1 — Gemein seh ae abends 8 Uhr: bei Zlotorja. N liel 6 de 
2 N 5 7 [7 
Eröffnungs⸗Vorſtellung = Mer ese winde Drama in 5 Nufzügen 
Das große Licht anſtänd., euch een ee, 
7 Schauspiel von Felix Philippi. 
ff. b. H. Grudziagdz. Hierfür reſerv. Karten bis 31. 10. Sonntag. Ang. u. D. 2860 an Ann. 


i. 8. 11. 25: Das große Licht. Hierfür reſerv. Exped. Wallis, Torun. 
rn Karten bis 4,11, im Geſchäftsz. 8 


Nr. 254. 


h. Strasburg (Brodnica), 30. Oktober. Ain Freitag, 
23. d. M., wurde dem Beſitzer Kocaja aus Schabda (Szabda) 
ein Fahrrad, welches er vor dem Zuchowskiſchen Gaſthauſe 
hier ſtehen gelaſſen hatte, geſtohlen. Das Fahrrad, von der 
Marke „Arno“ trägt die Nummer 116 234. — Ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Automobil und einem Fuhr⸗ 
werk ereignete ſich in der letzten Dienstagnacht auf der, 
Chauſſee bei Gorczenica hieſigen Kreiſes. Das Auto ſowie 
das Fuhrwerk wurden durch den Anprall beſchädigt, wäh⸗ 
rend die Inſaſſen heil davonkamen. Der Grund des Zu⸗ 
ſammenſtoßes war das Fehlen der Laternen. — In 
Niezywiece wurde die zwölfjährige Jauinka Grochawski von 
einem Laſtwagen überfahren, wobei der Tod auf der 
Stelle eintrat. Schuld an dem Unglück ſoll das Mädchen 
ſelbſt haben. \ 8 

h. Strasburg (Brodnica), 1. November. Die Wahlen 
zum Strasburger Kreistag finden in unſerem Wahl⸗ 
bezirk am Sonntag, 22. November, von 9 Uhr morgens bis 
8 Uhr nachmittags ſtatt. Aufgeſtellt ſind fünf Liſten, vier 
polniſche und eine deutſche. Die deutſche Liſte trägt 
die Nummer 5 und hat ſolgende Kandidaten: Guts⸗ 
beſitzer Fritz Mathoes⸗Gutowo, Gutsbeſitzer Alfred Weiß⸗ 
ermel⸗Stoszewy, Gaſtwirt Guſtav Schulz Malti, Guts⸗ 
beſitzer Konrad Schulz⸗Malki, Landwirt Heinrich Haxtwig⸗ 
Wymoktie, Landwirt Julius Pick⸗Mszauo, Mühlenbeſitzer 
Max Goertz⸗Lembarg und Landwirt Jokab Kaſtuer⸗ 
Brudzawy. Nur angemeldete Kandidatenliſten können 
gewählt werden. Auf dem Stimmzettel ſind die 
Liſtennummer 5 oder der Name des Spitzenkandibaten oder 
auch die Namen ſämtlicher Kandidaten aufzuſchreißen. 

* Tuchel (Tuchola), 31. Oktober. Die geiſtes⸗ 
ſchwache Bigalke, die auf grauenvollſte Art ihren 
Vater ermordete, wurde am Donnerstag in die 
Irrenanſtalt Schwetz überführt, nachdem es ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat. daß fie die Tat in religibſem Wahnſinn bes 
gangen hatte. Die Leiche des Ermordeten wurde nach gericht⸗ 
licher Oboͤuktion am Dienstag freigegeben und am Donners⸗ 
tag unter großer Teilnahme der Vevölkerung in Bagnttz 
beerdigt. 


Fahrmürlkte in Pommerellen im November. 


Am 3. November in Brezno, Preis Konitz, Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. In Czarze, Kreis Culm, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. In Kielno, Kreis Neuſtadt, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
In Liniewo, Kreis Berent, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. In 
Lubichowo, Kreis Stargard, Vieh-, Pferde⸗ und Schweinemarkt. 
In Stargard Krammarkt. In Tuchel Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. In Brieſen Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Vandsburg, Kreis 
Zempelburg, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. — Am 4. November 
in Löbau Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Pruſt, Kreis Schwetz, Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Stargard Krammarkt. In Stetyca, 
Kreis Karthaus, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. — Am 5. No⸗ 
vember in Kowalewo, Kreis Brieſen, Krammarkt. In Driſchnin, 
Kreis Schwetz, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Gowidlino, 
Kreis Karthaus, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am 6. No⸗ 
vember in Kowalewo, Kreis Brieſen, Vieh⸗ und Pferdemarkt. In 
Dirſchau Vieh⸗ und Pferdemarkt. — Am 10. November in Bruß, 
Kreis Konitz. Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt. In Soldau 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Zempelburg Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
— Am 11. November in Czargowo, Kreis Thorn, Kram⸗, Vieh⸗ und 


Pferdemarkt. In Karthaus Schweinemarkt. In Löbau Kram⸗ 
markt. In Rybno, Kreis Lubau, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


In Stargard Bullenmarkt. In Dirſchau Krammarkt. — Am 12. No⸗ 
vember in Konitz Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Koscielng 
Jania, Kreis Mewe, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. — Am 
18. November in Graudenz Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Nowa⸗ 
E Bullenmarkt. — Am 14. November in 

rodziezuo, Kreis Löbau, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt. — Am 
17. November in Yablonomo, Kreis Strasburg, Kram⸗, Vieh⸗ und 


- 


Pferdemarkt. In Gorczno. Kreis Strasburg, Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Schweinemarkt. — Am 18. November in Culmſee, Kreis Thorn, 


Vieh⸗ und Pferdemarkt. In Bislaw, Kreis Tuchel, Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt. In Kauernick, Kreis Löbau, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt. In Neu⸗Grabia, Kreis Thorn, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdes 
markt. In Briefen Krammarkt. — Am 19. November in Mewe 
Krammarkt. — Am 24. November in Schöneck, Kreis Berent, 
Kram⸗, Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt. — Am 26. November 
in Long, Kreis Konitz, Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt — Am 
80. November in Krokowo, Kreis Putzig, Krammarkt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Neiſe, im Hotel, im Neflaurant, 
im Café und auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


er 


— 


Thorn. 


= 


Serefühakt. 5⸗Amm⸗Pohnung 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, bezw. Moder 
od. Jakobsvorſtadt, parterre oder erſte Etage, 
von höherem Beamtenehepar geſucht. Umzugs⸗ 
entſchädigung wird gewährt. Angebote unt. 
E. 2862 an Ann.⸗Exp. Wallis, Torun. 12899 


Verkaufe mehrere ebm 2 


ee Va. ene 
Dreſchlaſten. Sprotten, 


Kröning, Wolfstämpe| Aale, Schellſiſche, Flun⸗ 


(Grabowiec) pw. Torun. dern friſch aus dem 
Rauch 


Kiſten liefert 19368 
C. Friſch, Verſandhaus, 
Torun, Przedzamcze 10 
(Schloßſtr.). Tolef. 525. 


Meungölz 


(Schmarten) 


aibt ab 12317 
Schneidemühle der Fa. 
Guftav Weeſe, 


Torun. 


Zustande 


Serie Bühne 


in Torun T. 3. 


Eine friſchmilchende Mittwoch, d. 4. Nov., 
ſteht zum; pünktlich 8 Uhr abds. 
1 Verlauf. 


Exöſſnung 
der 4. Spielzeit: 


— 


Vorverlauf von 11—1 


Frau m. 1 Kind v. 6 
122911 J. leeres Zim. abtret. 


und 3 3 im Friſeur⸗ 
geſchäft Thober, Stary 
Rynek 31. 12158 
Abendkaſſe ab 7½ Uhr. 


? 


iekiewicza 15. 12597 


in 15 Pfund⸗ 


. 
U 


Ein ernftes Wort in erniter stunde. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Witos 
8 . über die Lage. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Wincenty 

Witos, der Vorſitzende der Piaftenpartei 

(P. S. L.), veröffentlicht in der Lodzer „Repu⸗ 

} blika“ folgenden Artikel, in dem er die gegen⸗ 

7 wärtige Wirtſchaftslage Polens darlegt, und zu 

nn dem Schluß kommt, daß eine rückſichtsloſe 

„ Operation zur Rettung des Staates not⸗ 

1 N 00 iſt, ſei ſie auch noch ſo ſchwer und ſchmerz⸗ 
. \ aft. 


% Jm parlamentariſchen Leben herrſcht der alte Brauch, 
er daß eine Regierung, die keine Möglichkeit hat, ihr Programm 
durchzuführen, einer anderen Platz macht. Dies iſt auch 

durchaus natürlich, ja ſogar notwendig, ſowohl im Intereſſe 
des Staates als auch des Parlaments, ja im Intereſſe der 
7 Regierung ſelbſt, da ſich ihr große Schwierigkeiten entgegen⸗ 
Kt. stellen, deren eine neue Regierung viel leichter Herr werden 
7 könnte. Eine neue Regierung hat weniger Gegner, eine ge⸗ 
5 zingere Belaſtung, eine größere Bewegungsfreiheit und da⸗ 
mit eine größere Möglichkeit, ihren Plan durchzuführen. Die 
gegenwärtige Regierung trat unter denſelben Auſpizien ans 
Ruder. Ihr Plan liegt trotz der beſten Bedingungen, unter 
denen fie gearbeitet hat, begraben; der moraliſche und poli⸗ 
tiſche Kredit, den ſie zweifellos urſprünglich in der Gemein⸗ 
ſchaft hatte, iſt vollkommen erſchöpft. Daß der Staat und 
das Volk mit großen Schritten dem Abgrund entgegeneilt, 
fühlt heute jedermann. Wenn wir fo weit gekommen find, 
und wenn es ſich darum handelt, den größten Einſatz zu 
machen, den Einſatz um die Zukunft des Staates, fo müſſen 
wir uns vergegenwärtigen, wer dies unternehmen ſoll. 
Nach dieſem ſchweren und koſtſpieligen, von unſerer Regie⸗ 
rung gemachten Verſuch wäre es zumindeſt ein großer Leicht⸗ 
inn, die Geſchicke des Staates in den Händen der jetzigen 
[Regierung zu belaſſen. Dieſes Riſiko würden diejenigen 
Parteien auf ſich nehmen, die ſich im Sejm für die Regie⸗ 
zung ausgeſprochen haben. Man muß ſich auch über den 
Mut dieſer Regierung wundern, mit dem ſie leichten Her⸗ 
zens an ihre Aufgaben herangetreten iſt. 

Der Staat befindet ſich in einer ſolchen Lage, daß hier 
keine Kleiſterei mehr hilft. Eine Flickarbeit könnte nur die 
Fe Krankheit, in der ſich der Staat befindet, verlängern und 
Bar! verſchlimmern, aber nicht heilen. Den Stand der Dinge 
278 kann nur eine rückſichtsloſe Operation ändern, die ſchwer 
und ſchmerzhaft, aber auch die einzige und die unbedingt not⸗ 
wendige iſt. Die Einbürgerung der faulen und anormalen 
Verhältniſſe dank dem andauernden Opportunismus, der 
Verkauf, die Verſetzun oder Verpachtung der beinahe letz⸗ 
ten Werte im Staate, um fie in ein paar Monaten zu ver⸗ 
konſumieren, bedeutet den wirtſchaftlichen Bankerott, der 
nicht an das Morgen denkt. An die Adreſſe der politiſchen 
Parteien gerichtete Schmeicheleien zu einer Zeit, da man 
ihnen die nackte Wahrheit jagen müßte, müſſen jeden den⸗ 
kenden Menſchen überraſchen. Und es iſt wahr, daß 
= 1. unſer Staat bedeutend mehr ausgibt, als er ausgeben 

un; 

2. die Vergendung des öffentlichen Groſchens und die 
häufigen Diehſtähle die am ſtaatlichen Eigentum begangen 
werden. fämtliche Grenzen überſchreiten. Wer die Schleu⸗ 
derwirtſchaft in Polen kontrollieren will, der ſoll nur Ein⸗ 
icht in das Budget des Finaunzminiſteriums nehmen; 

3. verſchiedene durch die Regierung aufgenommene An⸗ 
leihen, an denen der Staat viele Jahre zu zehren hat, zur 
Deckung der laufenden Ausgaben Verwendung finden, von 
. Verkäufen und Verdachtsobjekten ganz zu 

gen’ 
4§᷑. die Steuerbelaſtung bis an den Zenith heranreicht, 
unter Vernichtung der Arbeitswerkſtätten und unter Er⸗ 
ſchöpfung der Stenerquellen für die Zukunft. Und trotz alles 
em weiſt das Budget, für deſſen Realität die Regierung 
feierlich die Garantie übernommen hat, Defizite auf, die in 
die Hunderte von Millionen gehen, und der ſchwankende 
. wird durch rieſige Opfer aus dem Staatsſchatz aufrecht 

e en. 


1 


heraufſchrauben laſſen, und es beſteht auch die große Be⸗ 
fürchtung, daß ein großer Teil der veranſchlagten Steuern 
nicht eingezogen werden kann. Wo man hinſchaut, überall 
gibt es Mängel. Freilich, wenn man in Geldnot iſt, ſo muß 
man borgen; doch gewöhnlich iſt es ſo, daß derjenige, der 
eine Anleihe durchaus haben will, weil er ſie eben durch⸗ 
aus braucht, ſie entweder überhaupt nicht oder nur zu den 
ſchwerſten Bedingungen erhält, So iſt es leider auch bei 
uns, und dies hätte unſere Regierung auch zugeben müſſen. 
Sie hat es nicht getan, ſondern ſich auf die Phraſeologie 
vefßlegt. Man muß aufhören, einen großen Herrn zu ſpielen, 
i ören. zu borgen und zu vergeuden; dagegen iſt es von⸗ 
nöten, den Weg einer rückſichtsloſen Sparſamkeit zu bes 
ſchreiten. Wohl iſt es wahr, daß jedermann in Polen ſparen 
müßte, wenn er nicht untergehen will; doch die Regierung 
muß mit gutem Beiſpiel vorangehen. Weder die bisherige 
Wirtſchaft der Regierung, noch das letzte Expoſe und auch 
nicht die Antwort auf die Ausführungen der Abgeordneten 
in der Budgetdebatte haben uns eine Garantie nach dieſer 
Richtung hin gegeben. Niemand ſoll ſich einer Täuſchun 
darüber hingeben, daß etwa diejenigen Parteien, die ſi 
vor einigen Tagen für die Regierung erklärten. die Mehr⸗ 
heit des ganzen polniſchen Volkes vertreten haben. Dieſe 
Parteien haben es fertig gebracht, die von uns geſtellten 
Anträge abzulehnen und vorläufig die jetzige Regierung 
zu halten; doch ſie ſind nicht fähig, die ſchwere Arbeit der 
Sanierung unſerer Wirtſchaft auf ſich zu nehmen. 
Ich bin überzeugt, daß jeder polniſche Arbeiter es vor⸗ 
ziehen würde, für verdientes Geld für ſich und ſeine Fa⸗ 
milie zu kaufen, was ihm nötig iſt, als die Hand nach dem 
‚feiner Bürgerehre widerſprechenden Almoſen aussuſtrecken. 
Der Arbeiter verſteht es, und ſeine Führer und die Regie⸗ 
rung ſollten ebenfalls zu der Einſicht kommen, daß unſere 
Induſtrie, wenn fie nicht konkurrenzfähig iſt zugrunde gehen 
muß, und dahin iſt es wirklich nicht mehr weit. Damit wer⸗ 
den auch die großen ſoztalen Errungenſchaften hinfällig, um 
die noch heute ein leidenſchaftlicher Kampf tobt. Über die 
weiteren Folgen iſt es wohl kaum nötig, zu ſprechen. 
AR Wincenty Witos. 


* 


„Wir ertrinken!“ 


Warſchau, 2. November. (Eig. Drahthericht.) Die 

geczpospolita“ des Herrn Korfanty verſichert, daß die 
Regierungsmehrheit im Seim von einer großen Aufregung 
erfaßt worden ſei. Das Blatt wundert ſich hierüber nicht 
und vertritt die Meinung, daß ſich die Parteien, Abgeord⸗ 
ten und Zeitungen, die den gegenwärtigen Miniſterpräſi⸗ 
denten und Finanzminiſter unterſtützen, in einer immer 
wieriger werdenden Lage befinden. Sie haben die gegen⸗ 
wärtige Regierung unterſtützt und unterſtützen fie noch, ohne 
mt dem faktiſchen Wirtſchaftszuſtande des Landes bzw. mit 
h 1 55 ſemeinheit zu rechnen. Das Blatt fügt dann weiter, 
5 3 I} 


innerhalb der öffentlichen Meinung ein Wandel 

. | eingetreten 

ſei. Die polniſchen Staatsbürger haben die bisherige 
FF 

den Parkeifübrern und der Regierung abgeſchloſſenen Pakte 


Wahr iſt es ferner, daß ſich die Steuern nicht mehr 


1 
* 
ſehr kritiſch zu betrachten. Sie glauben nicht mehr 
den verſchiedenen offiziellen Verſprechun⸗ 
gen, daß in einigen Wochen der Wirtſchaftszuſtand des 
Landes ſich beſſern werde. Sie wundern ſich, wundern ſich 
immer mehr. daß die polniſchen Parteien die Regierung 
meiter am Steuer belaſſen, obwohl mit jedem Tage neue 
Beweiſe der vollkommenen Untauglichkeit der Regierung 
ans Taseslicht kommen. Die Leute ſprechen ſehr oft und 
immer lauter: Es iſt ſehr merkwürdig! In jedem anderen 
Staate befreit ſich das Parlament von einem Finanzminiſter, 
der keine Erfolge hat. Nur bei uns in Polen gibt es Par⸗ 
teien. die mit allen Kräften als Finanzminiſter einen Mann 
erholten, der in einer Weiſe wirtſchaftet, daß, mie er ſelber 
zugibt. die Befürchtung der Zahlungsunfähigkeit 
505 Auszahlung von Beamtengehältern be⸗ 
ſteht. N 
Das Blatt ſchreibt daun meiter, daß auch innerhalb der 
Seimparteien eine große Enttäuſchung Platz areift. Man 
ſagt bereits voraus, daß bei den 


neuen Sejmwahlen 


dieteniaen Parteien. die die fetzige Regfſerung am Ruder 
erhalten, einen oroßen Teil ihrer Wählerſchaft verlieren 
werden. Auch ſolche verzweifelte Schreie der Enttäuſchung 
und des Mißtrauens erhalten die Zeitungen, die den jetzigen 
Premierminider als einen Mann darſtellen der nicht zu er⸗ 
ſetzen ſei. Die Redakteure werden nerußs, da fie Sehen. daß 
die Leſer maſſenhaft aufbegehren. Der Abgeordnete Andrzej 
ierzbieki hat in der Donnerstagſikung der vereinigten 
Kommiſſionen erklärt, daß der Seim die Emiſſion von 
Staatsſchatzſcheinen beſchließen mſiſſe. Da dies der 
Korkgürtel ſei, der uns vor dem Ertrinken retten ſoll. 


„Wir ertrinken!“ 


faate der Abgeordnete. Wir brauchen eine Rettung 
fürſechs Wychen. das iſt bis zudem Augenblick, wo wir 
die ansländiſche Anleihe erhalten. Das Blatt fragt den 
Abg. Wierzbicki: Was wird geſchehen, wenn wir nach 
Ablauf von ſechs Wochen die Anleihe nicht erhalten wer⸗ 
den? Wenn der Korkgürtel des Premierminiſters trügt? 
Dann kommt die Reihe an weitere verzweiflungsvolle Ret⸗ 
tungsmittel. Dann wird ſelbſt das Projekt des Abgeord⸗ 
neten Hausner über die Requiſition des privaten 
und kirchlichen Goldes und der Koſtbarkeiten auf die 
Tagesordnung kommen. 


Für und wider Locarno. 


Eine Erklärung der Deutſchnationalen Volkspartei 
und eine Gegenerklärung 
der Deutſchen Reichsregierung. 


Berlin, 31. Oktober. Die Leitung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei veröffentlicht in der ihr 
naheſtehenden Preſſe folgende Erklärung: 


„Ihren letzten Zielen und Grundſätzen getreu kann die 
Deutſchnationale Volkspartei niemals zugeben, 
daß des Diktat von Verſailles freiwillig anerkannt, 
ein Verzicht auf deutſches Land und Volk ausgeſprochen, 
dem wehrloſen Deutſchland inmitten eines waffenſtarrenden 
Europa durch den Eintritt in den Völkerbund eine neue 
Bindung auferlegt und die Handlungsfreiheit beſonders 
im Oſten genommen wird. i 

Die Verhandlungen über den Sicherheitsnakt find durch 
das Memorandum vom 9. Februar ohne Wiſſen der 
Deutſchnationalen eingeleitet worden. Sobald wir 
von dieſem Schritt Kenntnis erhielten, haben wir Einſpruch 
erhoben. Wir haben uns an den weiteren Verhandlungen 
beteiligt. um dadurch zu verhindern, daß Deutſchland unter 
Bedingungen, die fein Lebensintereſſe nicht wahrten, in 
Völkerbund und Sicherheitspakt verſtrickt werde. In ehr⸗ 
licher Mitarbeit an dem Verſuch, mit den anderen Mächten 
auf dem Boden wirklicher deutſcher Gleichberechtigung und 
Freiheit zu einer Einigung zu gelangen, haben wir von der 
Regierung und den Regierungsparteien die Feſtlegung 
von Richtlinien erreicht. die auch unſeren Auffaſſungen 
entſprachen! Niemals aber haben wir einen Zweifel daran 
gelaſſen, daß für uns die ſchließliche Annahme der Verträge 
von der vollen Durchführung dieſer Richtlinien abhängig ſei. 
Erfolgt ein Abſchluß auf einer anderen Grundlage, ſo ſind 
Ben wir es, die von getroffenen Vereinbarungen ab⸗ 
weichen. 


Das Werk von Locarno hat uns bitter enttäuſcht. 


Die deutſchen Richtlinien ſind nicht erfüllt. Der 
Widerruf der Schuldlüge iſt nicht zu voller Aus⸗ 
wirkung gebracht. Ein Verzicht auf deutſches Land und Volk 
iſt im Sicherheitspakt weder durch einen klaren eindentigen 
Wortlaut noch durch ein wirkſames Kündigungsrecht ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Gegenſeite konnte vor der Welt behaupten, 
daß Deutſchland verzichtet habe. Die deutſche Hand⸗ 
lungs freiheit zwiſchen Weſt und Oſt iſt gegen 
die Gefahren des Artikels 16 der Völkerbundſatzung nicht 
klar und bindend geſichert. Wahre Gleichberechtigung 
und Gegenſeitigkeit auf dem Gebiete des Heerweſens iſt 
nicht erreicht. Garantie⸗ und Schiedsverträge bringen 
Deutſchland neue Feſſeln. Von unerläßlichen Vor⸗ 
leiſtungen vor Eintritt in entſcheidende Verhandlungen 
iſt keine Rede mehr. Für die beſetzten Gebiete ſind nur 
ſogenannte Rückwirkungen in Locarno in Ausſicht geſtellt, 
aber nicht geſichert. Die Abkürzung der Friſten für die 
Räumung von Rhein und Saar iſt nicht zur feſten Be⸗ 
dingung des Abſchluſſes gemacht. N 


* 


Die deutſchen Abgeordneten haben das Werk von 
Locarno in unerwarteter überſtürzung, gegen die 
getroffenen Abmachungen und gegen unſeren Einſpruch 
paraphiert. Während dadurch Abänderungen auf das äußerſte 
erſchwert wurden, iſt das Geſamtbild von Locarno durch die 
Erklärungen der Regferung und anderer Parteien, zugleich 
aber durch alle Mitteilungen üßer Auslegung und Abſichten 
des Auslandes inzwiſchen noch weſentlich verſchlech⸗ 
tert worden. So mußten wir uns überzeugen, daß wir 
durch Verbleiben in der Regierung unſere Ziele nicht mehr 
erreichen, ſondern uns nur noch dem Schein ausſetzen könn⸗ 
ten, als ob auch wir dieſe Ziele innerlich aufgegeben hätten. 

Darum haben wir unſeren Einfluß als Regierungs- 
partei geopfert, um dem In⸗ und Auslande volle Klarheit 
über den Ernſt der Lage zu geben und in voller Handlungs⸗ 
freiheit einzuſtehen für unſer unverrückbares Ziel: die 
Freiheit des Vaterlandes. Die Parteileitung. 

A D. Winckler. 


Unmittelbar nach Bekanntwerden dieſer par⸗ 
triamtliien Erklärung veröffentlicht die Deutſche 
Neichsregjerung eine Gegenerklärung, in der 
fie die Bedenken des deutſchnationalen Partei: 
„ mit folgenden Argumenten zurück⸗ 
weiſt: . 

„Die Reichsregierung hält es mit den deutſchen Inter⸗ 
eſſen nicht vereinbar, in einem Augenblick, wo die in⸗ 
ternationalen Verhandlungen über einen weſentlichen Teil 
der in Locarno erörterten Fragen noch in vollem Gange ſind, 
das geſamte Material der Offentlichkeit 
preis ace Sie muß ſich deshalb einſtweilen dar⸗ 
auf beſchränken, folgende Tatſachen feſtzuſtelleenn 


Wenn alſo die 
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£ 
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1. Die Stellungnahme des RNeichskabinetts tſt ſetnerzeit 
durch einmütige Zuſtimmung zur Note vom 20. Juli 
feſtgelegt worden. Vor der Konferenz von Locarno ſind 
ebenfalls Richtlinien für die Verhandlungen aufgeſtellt wor⸗ 
den, die auf dem Gedanken beruhten, daß als Grundlage für 
das geſamte weitere deutſche Vorgehen die Ausführungen 
jener Nole zu gelten haben. $ er 

2. Die deutſchen Delegierten find von dieſen Richtlinien, 
insbeſondere von den Grundſätzen der Note in keinem 
Punkte abgewichen. Die Behauptung einer über⸗ 
ſtürzten Paraphierung der Vertragsentwürfe unter Verſtoß 
gegen getroffene Abmachungen it unrichtig. Die deutſchen 
Delegierten haben ſich zu der Paraphierung entſchloſſen, 
weil nach ihrer übereinſtimmenden Anſicht die aufgeſtellten 
Richtlinien erfüllt waren und weil ihnen in Auſehung der 
nicht in dieſen Entwürfen behandelten Fragen eine den 
deutſchen Lebensintereſſen gerecht werdende Reglung hin⸗ 
reichend ſichergeſtellt erſchien. 

3. In ihrem einſtimmigen Beſchluß vom 22. 10. hat die 
Reichsregierung beſchloſſen. das eingeleitete Vertragswerk 
zu einem Abſchluß zu bringen, der den Lebensnotwendig⸗ 
keiten des deutſchen Volkes gerecht wird. Die Re sregie⸗ 
rung geht dabei von der durch die feierlichen Erklä⸗ 
rungen der Außenminiſter Englands, Frankreichs und 
Belgiens begründeten feſten Erwartung aus. daß die logiſche 
Auswirkung des Werkes von Locarno beſonders in den 
Rheinlandfragen ſich alsbald vermirkliche. Damit 
wurde anerkannt, daß die weiteren Verhandlungen ſich 
nicht auf den Wortlaut der als unabänderlich feſt⸗ 
geſtellten Verträge, ſondern auf die in dieſen Entwürfen 
nicht behandelten Fragen zu erſtrecken haben würden. 
Irgendwelche Tatſachen, die zu einer veränderten Stellung⸗ 
nahme hätten Anlaß geben können, ſind ſeither nicht bekannt 
geworden. 

Die in den deutſchnationalen Auslaſſungen am Inhalt 
der Vertragsentwürfe ſelbſt geübte Kritik ſtimmt weder mit 
den verſchiedenen erwähnten Beſchlüſſen des “ binetts 
überein, noch ift fie ſachlich gerechtfertigt. Ins⸗ 
beſondere wird durch die Entwürfe von Locarno weder das 
SelbitBeftimmnnesreht der Völker beſchränkt, 
noch auf andere Weile der friedlichen Entwicklung vorge⸗ 
grifſen. Im Veraleich mit der durch die Mächteverhältniſſe 
bedingten gegenwärtigen Lage Deutſchlands mürde dos In⸗ 
krafttreten des Vertragswerkes nicht eine Einſchränkung der 
deutſchen Handlunasfreißeit bedeuten ſondern vielmehr den 
Anfang und die Grundlage für eine aktine Wieder⸗ 
beteiligung Deutſchlands an der Politik der 
eurppäiſchen Großmächte fein. 1 

Den aus Artikel 16 des Völkerbundnaktes für 
Deutſchland ſich errebenden Gefahren wird durch die ver⸗ 
abredete Erklärung zu dieſem Artikel. die genau den Forde⸗ 
rungen der deutſchen Note vom 20. Juli entſyricht in prak⸗ 
tiſcher wirkſamer Weiſe vorgeßeuot. Daß in Locarno die 
Gleich berechtigung auf dem Gebiete des 
Heerweſens nicht erreicht ſei könnte nur dann be⸗ 
hauntet werden, mern man darunter die Durchführung einer 
nollſtändigen Abrüſtung der anderen beteiligten 
Länder vor dem Abſchluß des Vertragswerkes verſteßen 
wollte, ein Standpunkt. der in den Veſchlüſſen des Reichs⸗ 
kabinetts niemals vertreten worden fit. 

Das Verbot von Arariffsfrtegen zwiſchen 
Deutſchland. Frankreich und Belgien, ferner die Garantie 
dieſes Verbotes durch Eneland und Italien. und ſchließlich 
die ſchieds richterliche Entſcheidung von Rechtsſtreitiake'ten, 
nomentlich von Streitiokeiten über die Ansleoung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages und des Rheinlondablommens liegen 
durchaus im Intereſſe der Befreiung und 
Wiedererſtarkung Deutſchlands. 

5. Die Kritik an den mangelnden Auswirkungen des 
Vertragswerkes auf die Frage der heſetzten Geßiete iſt zum 
mindeſten verfrüht. Die deutſchen Delegſerten haben 
niemals einen Zweskol darüßer gelaſſen. daß die Nertraas⸗ 
entmitrfe deutſcherteiis nicht in Krait oeſent werden könnten, 
menn nicht aun die Racmirkungen aui dies beſebten Gebiete 
eine den deutſchen Lehensnotwendigkeiten entinrefende 
Nealung erfahren. In dieſem Sinne werden die Verhand⸗ 
lungen zur Zeit meiternefithrt. 

6. Die Behandlung der Kriegsſchuldfrage vor 
und auf der Konferenz von Lnrarno ſteßt in genaue deer 
Ibereinſtimmung mit den einmütig darüber gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichskabinetts.“ - 


Wochenbericht der Warſchauer Börſe. 


Der Deviſenvorrat der Bank Polski vor der Erſchöpfung! 


Warſchau, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Während der 
ganzen Woche war der Bedarf an aus ländiſchen Deviſen 
normal. Die Bank Polski konnte den Bedarf täglich decken. 
Dieſer Bedarf bewegte ſich täglich um 400 000 Dollar herum. Es 
wurden auch Dollarnoten von prirater Seite reichlich angeboten. 
Von europäiſchen Deviſen befeſtigte ſich London, Neuyork war ohne 
Veränderung geblieben, während Dollar in Bar um etwa einen 
halben Groſchen teurer abgegeben wurde. Schwächer lagen 
Brüſſel und Mailand; Paris hat ſogar erhebliche Verluſte davon⸗ 
getragen. Der nichtofftzielle Dollarkurs iſt in Warſchau leicht ge⸗ 
fallen. Der Valutavorrat der Bank Polski hat ſich in den zwet 
erſten . des Monats Oktober um rund 20 Millionen Zloty 
verringert. 

Wenn man in Betracht zieht, daß z. B. im Juli die Bank 
Polski Dr Deckung des Defizits in der Handelsbilanz 86,5 Mile 
lionen Bloty abgeben mußte, fo kann man hieraus ſchließen, dab 
ſich die Lage im Monat Oktober bereits augerordentlich gebe gert 
us Indegen iſt der Valutanettobetrag der Bank 

olski, wie der Abgeordnete Wierzbicki in der Donners⸗ 
tagſitzung der Finanz⸗ und Budgetkommiſſton des Seſm ausge⸗ 
führt hat, auf neun Millionen Zloty geſunken. 
ank Polski nicht im Laufe der nüchſten Woche er⸗ 
hebliche Valntgeinzahlungen zu verbuchen haben wird. jo wird ſie 
bald keine Valuta mehr abgeben können. i Er 

Mit der Zunahme des Bio HiS könnten die Valutaverluſte 
ſchnell wettgemacht werden. un kommen als Haupterportartikel 
Getreide, Vieh und Holz in Frage. Der Getreideerport 
ſtößt aber auf große Schwierigkeiten, da das polniſche Getreide, 
das ſchlecht gereinigt iſt, mit einer überlegenen ruſſiſchen Kon⸗ 
kurrenz zu kämpfen hat. Viel Auslandsvaluten bringt der Vieh ⸗ 
export ein. Dieſer läßt zwar augenblicklich noch viel zu wünſchen 
übrig, doch hofft man in den Regierungskreiſen, den Viehexport 
bald bedeutend zu ſteigern, da die polniſche Regierung ſich rodliche 
Mühe gibt, mit verſchiedenen Staaten, die polniſches Vieh impar⸗ 
tieren, Veterinärablommen abzuſchließen. Bisher hat Polen ein 
einziges Abkommen diefer Art abgeſchloſſen, und zwar mit der 
Tſchechoſlowaket, das ſedoch noch nicht ratifiziert iſt. Über ein 
Veterinärabkommen mit Oſterreich wird verhandelt. Der Hol ⸗ 
export iſt bedeutend zurückgegangen, da der deutſche Abſatzmarkt 
ausfällt. Auf dem ſkandinauiſchen Markt kann ſich der volniſche 
Holzexport gegen die ſchwediſche und ruſſiſche Konkurrenz nicht 
aufrechterhalten. Nun aber verſucht ſich die al! 5 
neue Wege nach den ſüdlichen Abſatzländern zu bahnen (Balkan, 
Italien, Nordafrika). Die Regierung bemüht ſich, mit den für den 
polniſchen Holzexrport in Frage kommenden Tranſitländern vor⸗ 
teilhafte Tariſabkommen abzuſchließen. 

Prozentpapiere lagen ziemlich vernachläſſigt. Nur 
Dollaranleihe war begehrt und die Kursſteigerung iſt hier bedeu⸗ 
tend. Die übrigen Stagtspapiere wurden in ſehr begrenzten 
Quoten untergebracht. Für fünfprozentige Konverſionsanleihe 
zahlten die Staatsbanken 43,50 für 60, während die Regierung ſie 
ſeinerzeit zu 80,50 für 0) abgegeben hatte. Pfandbriefe, und zwar 
ſowohl ländliche als auch ſtädtiſche, die in der vorvergangenen 
Woche ſich einer großen Nachfrage erfreuten, verloren in der ver⸗ 
gangenen Woche am Kurs. Magiitratsaltien bielten ſich anfangs, 
gegen Ende der Woche erniedrigten fie ſich aber auch. 8 

Bankaktien find fait ohne Veränderung geblieben. Nur 
Bank n war groben Schwankungen ausgeſetzt. Gegen 
Ende der Woche feitigte ſich der Kurs der Bank Spözet Zarob town. 
Auch die Induſtrleaktien zogen abwechſelnd einmal an und 
verloren wieder. Von chemiſchen Werten konnten Spieß die Kurſe 
einigermaßen halten. Elektrizitätswerte waren ſehr umgeſetzt. 


Von Zucerwerten hatten Zucker Warszawski Verluſte, während 
Chodorow ſich auf 4 Zloty halten konnten. Zementwerte waren, 
As die Bautätigkeit immer mehr einſchläſt, angeboten, doch wollte 
re niemand kaufen. Kohlenwerte erlagen ſehr leicht der jeweiligen 
allgemeinen Tendenz. Sie waren darum großen Schwankungen 
ausgeſetzt. Gegen Ende der Woche machten ſie die am Donnerstag 
erlittenen Verluſte wieder wett. In der metallurgiſchen Gruppe 
verloren anfangs der Woche Modrzejow und Oſtrowiee, gegen 
Ende der Woche erholten ſie ſich aber bedeutend Auch die anderen 
Aktien dleſer Gruppe wurden gegen Ende dieſer Woche begehrt. 
Gropes Intereſſe beſtand die ganze Woche hindurch für Textil⸗ 
werte, vor allem für die Aktien der Leinwandwerte Zyrardow. Am 
Freitag gewannen Zyrardow gegen 10 Prozent. A. E. M. 


( DDP d NN LUERWE LATE SLENEE IE NUITAET Er nEN 


Einſtellung der Zahlungen für Lieferungen. 


Der Krakauer „Iluſtr. Kurj. Codz.“ veröffentlicht einen 
längeren Antikel, deſſen Inhalt folgender iſt: 
Es iſt bekannt geworden, daß der Finanzminiſter am 
17. d. M. ein geheimes Rundſchreiben an alle Behörden 
und Amtsſtellen gerichtet hat, durch das die Einſtellung 
aller Zahlungen für Arbeitslöhne und Liefe⸗ 
rungen angeordnet wird. Auf dieſe Weiſe ſetzt die Re⸗ 
gierung für ſich ſelbſt ein Moratorium feſt, und zwar 
insgeheim, unter Ausſchluß der Öffentlichkeit. Dieſes Vor⸗ 
gehen muß das Vertrauen zur Regierung untergraben 
und demoraliſierend wirken. Offenbar war der Zweck der, 
Gelder zur Auszahlung der Beamtengehälter am 31. Ok⸗ 
tober zu bekommen und zu dieſem Zweck werden die In⸗ 
tereſſen der nichtbeamteten Bevölkerung gröblich mißachtet 
| und dem Wirtſchaftsleben ein gefährlicher Schlag verſetzt. 
N Viele angefangenen Arbeiten wurden unterbrochen und die 
Arbeiter entlaſſen, die das Heer der Arbeitsloſen vermehren 
und nach ſechs Wochen Anterſtützungen erhalten müſſen. 
Der Finanzminiſter ſtopft planlos die Löcher des Haus⸗ 
halts mit Flickwerk und lebt in den Tag hinein. In 
Krakau wurden infolgedeſſen die Arbeiten an militäriſchen 
Objekten eingeſtellt, auf dem Wawel arbeiten nur noch die 
Steinmetzen, ohne Lohn zu erhalten. 


Die Friedenshütte hat 1300 000 zr von der Regierung 
u bekommen für Eiſenbahnlieferungen. Die Finanzkaſſe 
n Kattowitz lehnte eine Auszahlung vor dem 1. November 
rundweg ab. Daher kam die Friedenshütte in Zahlungs⸗ 
8 und konnte ihre Arbeitslöhne nicht aus⸗ 
f ahlen. 
= 


Als Symptome für den mit jedem Tag zunehmenden 
Geldmangel in Polen feinen nachſtehende Tatſachen an⸗ 
geführt: 

„ 1. Der Staat iſt, wie die „Rzeczpospolita“ kürz⸗ 
lich meldete, ſeit Wochen mit der Bezahlung von Lieferungen 
verſchledener Induſtriefirmen im Rückſtande; die geſchulde⸗ 
ten Beträge ſollen „einige 10 Millionen Ztoty“ 

erreichen;: 

109 2. die Magiſtratsbeamten in Lodz haben bis jetzt noch 

N nicht die zweite Rate der Septemberpehälter erhalten; 

. 3. bei einer Reihe der größten Lower Firmen haben 

die oberen Angeſtellten ſeit dem Auguſt keine Gehalts⸗ 
zahlungen erhalten, die mittleren und unteren Angeſtellten 
vr ph Sum 

„die bekannte Firma Cegielski & Co. in Poſen 
hat kürzlich die Gehalts⸗ und Lohnzahlungen ganz ein⸗ 
ſtellen müſſen; der dortige Magiſtrat hat der Firma ſchließ⸗ 

lich 20 000 zt geborgt, von denen die Arbeiter dann einen 

14 Teil der fälligen Löhne bezahlt erhielten. 


Die Zuſtände in den polnischen 
Geſüngniſſen. 


In der Sejmſitzung vom 28. Oktober hielt Abgeordne⸗ 
ter Sommerftein (Jüdiſcher Klub) im Zuſammenhang 
mit der erſten Leſung der Geſetzvorlage über das Ge⸗ 
N een eine Rede, in der er u. a, folgendes aus⸗ 

rte: 

0 „Meine Herren! Laut amtlicher Statiſtik haben wir in 

Polen 30 302 Gefangene, alſo über 1½ Prozent der Ge⸗ 
fſamtzahl der Bevölkerung. Von dieſen 30 302 Gefangenen 
0 bilden die politiſchen Gefangenen eine Anzahl von 1467 
Perſonen. Drei Viertel der politiſchen Gefangenen aber 
1 ſind Unterſuchungsgefangene, die ſehr oft 2—2% Jahre 
warten müſſen, bis die Vorunterſuchung beendet iſt, auf 
das Urteil warten ſie noch länger. 
0 Im Swientokrzyſker Gefängnis werden auf 300 Ge⸗ 
0 fongene 2 Wächter gehalten, trotzdem aber fand in dieſem 
i Gefängnis der bekannte Kampf der Gefangenen mit dem 
. gerfonat ſtatt. Von 300 Gefangenen ſtarben an 
Sch windſucht im Jahre 1923 — 78 Perſonen, im 
Jahre 1924 — 51 Perſonen. Das Gefängnis iſt überfüllt mit 

ugenkraulken. N 
Nehmen wir das Gefängnis in Sambor. Die Kom⸗ 


. miſſion hat feſtgeſtellt, daß in dieſem Gefängnis den ganzen 
| Winter hindurch nicht einmal geheizt wurde. Genau fo 
war es in Krakau. Für das 1 waren keine 
0 Kredite vorhanden, aber es gab Kredit für die Renovierung 
des Präßidialbüros. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß in 
Lodg, in dem dortigen Gefängnis, ein beſonderer Kellerraum 
ö in den der Gefangene geſteckt wird. Dieſer Kellerraum iſt 
3 8 eng und klein, daß man dort nur niederkauern kann. In 
otclen Keller werden die Gefangenen auf ein, zwei, ſogar 
Drei Tage hineingeſteckt. In Bialyſtok haben die Gefange⸗ 
N 105 vor der Unterſuchungskommiſſion ausgeſagt, daß bei 
kiünſtlicher Ernährung einige Gefangene umkamen. Und 
m voriger Woche hat der Herr Vizeminiſter Sien⸗ 
Brei von dieſer Tribüne ſelbſt konſtatiert, daß einige 
N lagen über das Schlagen von Gefangenen vor⸗ 
. tegen, und daß einem von ihnen zwei Liter Waſſer 
ein die Naſe gegoſſen wurden. 
„. Soll ich noch davon ſprechen, was bei der Lemberger 
Polizei vorgeht, ſoll ich noch davon ſyrechen, wie man ver⸗ 
bhafteten Knahen Eiſenſtäpe zwiſchen die Finger 
Jeſtecktundihnen die Knochen zerbrochen hat? 
Soll ich von dem Kommiſſar Kafdan ſprechen, der die Ver⸗ 
bafteten mit Hilfe des elektriſchen Stromes elektriſtert hat, 
g 1 ſie zu Ausſagen zu zwingen? Während der Anweſenheit 
bor Unterſuchungskommiſſton wagte man es zu behaupten, 
daß dies nicht wahr ſei, da im Bureau des Herrn Kom⸗ 
1 Köllars Rajdan 1 kein elektriſcher Kontakt befindet. Die 
ommiſſion ſte jedoch nach genauer Beſichtigung des 
Labinetts ſeſt, daß ein Kontakt dennoch vorhanden war, und 
N Br an einer Stelle, die durch eine Lampe verdeckt war. 
Dies iſt ein klaſſiſcher Beweis für die Anwendung derart 
ſchrecklicher Methoden. 5 | 
lich, Wenn der Herr Yuftiaminifter von der Vereinheit⸗ 
0 bung des Gefängnisweſens in Polen ſpricht, ſo muß ich 
ihm ſagen, daß dieſe Vereinheitlichung bereits erfolgt iſt, und 
war derart, daß die entſetzlichen Methoden der 
ſöriſt ischen Schergen aus dem ehemals rufſi⸗ 
ſchen Teilgebiet nach Galizien übertragen 
5 . A ve el 
an dir müſſen hier die Stimme des Proteſtes erheben und 
lagen, daß es nicht geulgt, edle Grundfätze zu predigen, ſon⸗ 
ern daß im Juſtizminſterium Ordnung gemacht werden 
u 5. Man muß den Mut und die Energie haben, um dleſes 
Unkraut auszurotten. Man muß von den Organen des 
Juſtiaminiſteriums verlangen, daß fie endlich diefen uner⸗ 
ten Zuſtänden ein Ende bereiten. Wis verlangen, daß 


eriſtiert — der Kollege Swiarowski hat ihn geſehen —, 


a 


Literat war alles; 


Sankuei eroberte 


dieſem Schmutz entgegenzuſtellen, der un öffentliches 
Leben verunreinigt und das Anſehen Polens im Innern und 
nach außen untergräbt.“ j 


Sind die Chineſen Feiglinge? 


Von Friedrich Otte, 
Profeſſor an der Reichsuniverſität Peking. 


In einem Aufruf ſagte Marſchall Petain, bevor er das 
Kommando in Marokko übernahm: „Die grauſame Wahr⸗ 
heit iſt, daß wir unerwarteter Weiſe von dem mächtigſten 
und am beſten ausgerüſteten Feind angegriffen wurden, 
dem wir jemals im Kolonialkrieg begegnet ſind 
Sehen wir einmal davon ab, daß der Aufruf gleich in den 
erſten Worten die Dinge auf den Kopf ſtellt, denn die Rif⸗ 
leute ſind doch nicht nach Frankreich gezogen, ſondern um⸗ 
gekehrt, die Franzoſen haben das „heilige“ Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Marokkaner aufgehoben. Alſo abgeſehen 
davon, enthüllt der Satz des Marſchalls die Tatſache, daß. 
bisher die Europäer mit überlegenen Waffen ihre Kriege 
in Aſien und Afrika ausgefochten haben, daß aber jetzt die 
Nordafrikaner etwas gelernt haben. Die Vorgänge in 
Marokko und Syrien, ebenſo wie vorher die Siege der 
Türken regen zum Nachdenken an. Bekanntlich hat mit der 
Demokratie auch der ausgeſprochenſte Militarismus ſeinen 
Einzug in China gehalten. Wer China und den chineſiſchen 
Soldaten 1900 kannte und ihn mit dem Soldaten von heute 
vergleicht, der ſollte zugeben, daß ſich der Typus geändert 
hat, ebenſo die Organiſation und die Technik. 

Die allgemeine Anſicht von dem Chineſen als Soldaten 
war die, er ſei unfähig, feige, nicht bereit zu ſterben, kurzum 
mit allen den Eigenſchaften ausgeſtattet, die ein Soldat nicht 
haben ſoll. Dieſe Anſicht geht zurück auf das Jahr 1840, den 
erſten Krieg, den China gegen die Europäer verlor, und fie 
hat ſich in den Köpfen der meiſten Europäer auch in den fol⸗ 
genden Jahrzehnten feſtgeſetzt. Daß überlegene Waffen: 
technik Vertrauen gibt, daß der Schlechtbewaffnete das Ver» 
trauen verliert, ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, und 
doch redet man gern vom eigenen Mut, wenn man vielleicht 
eher von der beſſeren Bewaffnung reden ſollte. Die Frage 
ſoweit ſie China betrifft, iſt deswegen von ungeheurem In⸗ 
tereſſe, weil China ein unerſchöpfliches Menſcheureſervoir 
beſitzt und, bei genügender Organiſation, jahrelang Kriege 
nach außen hin in größtem Maßſtabe führen könnte, ohne 
in der Wirtſchaft oder im Menſchenmaterial empfindliche 
Einbuße zu erleiden. Auch die dauernden Bürgerkriege ver⸗ 
mögen nicht, China arm zu machen; der Außenhandelt ſteigt 
von Jahr zu Jahr. In dieſen inneren Kriegen üben ſich 
aber die Heerführer in einer Weife. wie es in Friedens⸗ 
manövern nicht möglich iſt, und ſchon 1911 wurde bemerkt, 
daß bei den Kämpfen in Hankow zur Zeit der Revolution 
die Truppen mit äußerſter Erbitterung gegeneinander 
kämpften. Kurzum, der Chineſe iſt tapferer geworden. 
Sicherlich trägt auch die geiſtige Umſtellung der letzten Jahr⸗ 
zehnte dazu bei. Früher war der Offtzier verachtet, der 
heute herrſcht in jeder Provinz ein 
Militariſt. Sport war früher des gebildeten Mannes un⸗ 
würdig; heute iſt Sport vorgeſchrieben; kein Menſch denkt 


der Juſtiaminiſter endlich To viel Mut au ringt, um ſich 


mehr daran, feine Fingernägel mehrere Zentimeter lang 


wachſen zu laſſen, als äußeres Zeichen dafür, daß ſeine Hände 
nie niedrige Arbeit verrichtet haben. Kurzum, der Chineſe 
ſtellt ſich um, und es wäre Verblendung verkennen zu wollen, 
daß er Erfolge erzielt. Der „Chriſtliche General“ Feng 
Hu⸗hſiang fagt höhnend: Mit den Engländern werden wir 
im Kriege ſchon fertig; und die Londoner „Times“ ſagen 
glatt heraus: „Krieg kommt nicht in Frage. Aber wie 
regeln wir die Sache?“ e 

Konſtatieren wir ruhig die Tatſache, daß die Vorgänge 
ſeit Nene Mai dieſes Jahres das chineſiſche Selbſtbewußt⸗ 
ſein erheblich geſteigert haben und daß das engliſche Preſtige 
ewaltig geſunken it. Gewaltig! Es war ſchon leicht, die 

audſchubonaſtſe zu untergraben, immer wieder einen 
neuen Druck auszuüben, die Zentralregierung in den Augen 
der Provinzen zu demütigen. Aber dieſer Druck auf den 
Zentralpunkt hat Kräfte in den Provinzen ausgelöſt, gegen 
die der Kampf für England nur an der Küſte möglich wäre, 
und das würde den Provinzen im Inneren ebenſo gleich⸗ 
gültig ſein, wie dem Elefanten ein Mückenſtich. Und, wie 
geſagt, der Chineſe von heute iſt ein anderer Menſch wie der 
von 1900. Aber gerade wegen der großen weltpolitiſchen 
Bedeutung der Vorgänge im Fernen Oſten iſt es von äußer⸗ 
ſter Wichtigkeit beſonders für Deutſche, hier klar zu ſehen, 
vor allem auch. ſich darüber klar zu werden, daß mit den 
Schlagworten des vergangenen Jahrhunderts heute nicht 
mehr weiterzukommen iſt. Eigentlich iſt die Sachlage 
heute ſchon die, daß die Chineſen beträchtlich mehr Mut 
zeigen als zum Beiſpiel die engliſche Handelskammer in 
Schanghai, die ſehr de- und wehmütig bekennt: „Pater 
peecavi“ und nicht mehr nach dem Maxim handelt, das 
man Deutſchen gegenüber noch befolgen will „right or 
wrong my country“ (Recht oder Unrecht, es iſt mein Vater⸗ 
land!). Ein ſehr ſchöner Grundſatz, fo lange der andere ſich 
dieſe chriſtliche Moral gefallen laſſen muß; aber das hat der 
Chineſe heute nicht mehr nötig. 

Wie hat ſich der Chineſe im Vergleich zu anderen Völ⸗ 
kern in der Geſchichte zu Zeiten der großen Kriſen benom⸗ 
men? Sehr verſchieden, ſe nachdem die Führung war, aber 
nicht ſchlechter als der Europäer. Zum erſten haben die 
Chineſen, vom Weitale nördlich des Yangtſe ausgehend, 
Jahrtauſende lang ſich ſiegreich behauptet gegen Hunnen 
und Tartaren. Die letzteren haben allerdings Nordchina 
oft beſetzt gehalten. Eigentlich kann man aber immer 
konſtatleren, daß dieſe Erfolge der Nordvölker dann ein⸗ 
traten, ſobald die Dynaſtie, die gerade die Herrſchaft hatte, 
degenerierte. Das dauerte gewöhnlich viele Generationen. 
Wirklich organiſatoriſch fähig warn meiſtens nur die erſten 
zwei oder drei Herrſcher einer Dynaſtie, gegen das Ende 
hin . Eunuchen⸗ und Weiberwirtſchaft. Die Tra⸗ 

ödie der Mandſchudynaſtie, der Taching, konnten wir in 
hren letzten Ausläufern im November 1924 hier mit erleben, 


wo die chineſiſchen Generäle den abgeſetzten Mandſchukaiſer 


aus dem Be hinauswieſen. 

m Einzelnen ſei auf folgende geſchichtliche Vergleiche 

hingewieſen. Daß die Chineſen mit den Hunnen fertig 

wurden, iſt ſchon erwähnt worden. eitlich viel näher 

liegt der fünfzigjährige Kampf der Chineſen gegen die 

Mongolen, die nacheinander Inneraſien nee die 

Perſer, Bagdadkalifen, Ruſſen, Polen und Ungarn beſiegt 

und zum Teil unterjocht hatten, und bekanntlich auch 1241 

bet Liegnitz ſiegten. Der Rückzug aus S ee 
dürſte hauptſächlich innerpolitiſchen aſiatiſchen Verhält⸗ 
niſſen zuzuſchreiben ſein. Wie es ſcheint, haben ſich die 
Chineſen damals länger verteidigt als irgendein anderes 

Volk, ganz gewiß ſind ſie aber nicht ſchneller unterlegen. 

Als dann die Mandſchu kamen, 1640, da waren es aus⸗ 
ſchließlich innere Zwiſtigkeiten, die die leichte Eroberung 
des Landes ermöglichten und auch nur deshalb, weil ſich 

der chineſiſche, äußerft fähige General Wu Sankuei gegen 

den chineſiſchen Uſurpator gewandt hatte, der den letzten 

Mingkaiſer zum Selbſtmord getrieben und die Familie 

des Wu Sankuei ſchmählich behandelt hatte. Diefer Wu 

für die Mandſchu dann Mittel⸗ und 

8 bis nach NYuennan hin; er hätte die Mandſchus 

nelleicht wieder hinausgehauen, nachdem er ſich mit ihnen 

überworfen hatte, wenn er nicht plötzlich geſtorben wäre. 
Und noch ein anderer Chineſe ragt aus jener Zeit hervor, 

der Seeheld Koxinga. Er ſetzte ſich guf Jormoſa feſt, warf 


9,50, 


die Holländer einfach hinaus, die damals dort ſaßen, und 
die Familie ſetzte den Kampf gegen die Mandſchu bis in 
die vierte Generation fort, wurde dann beſiegt, aber wegen 
ihrer Treue den Ming gegenüber von den Mandſchu bes 
nadigt. 
5 Und weiter, 1884 hatten die Franzoſen im Landkrieg 
gegen die Chineſen eigentlich gar keine Erfolge. Daß ſie 
die hölzerne chineſiſche Flotte in Grund und Boden 
ſchießen und Städte bombardieren konnten, war ziemlich 
gefahrlos; auf Formoſa aber ging es ihnen im Landkrieg 
ſehr ſchlecht. 0 0 

Kurz geſagt, die chineſiſche Geſchichte als ſolche, ver⸗ 
glichen mit der anderer Völker, erbringt keine Beweiſe 
dafür, daß der Chineſe, in gleicher Weiſe ausgerüſtet wie 
der Europäer, keinen Kampfmut zeigen würde. Die 
Zeit um 1900 allein als Kriterium anzunehmen, verführt 
zu falſchem Urteil. N 

Was ſich in Marokko und in Syrien abſpielt, das wäre 
vor 25 Jahren dort noch nicht möglich geweſen; was ſich 
heute in China, auch ohne Krieg bis jetzt, gegen die Eng⸗ 
länder adjptelt, wäre vor 25 Jahren ebenfalls undenkbar 
geweſen. Was ſich in den nächſten 25 Jahren abſpielen 
wird, kann man nicht wiſſen; gut iſt es aber, rechtzeitig mit 
Vorurteilen auſzuräumen, die man vielleicht ſteb hat, die 
aber verhängnisvoll werden könnten. Richtig geführt 
und gut ausgerüſtet, dürfte der Chineſe ſich von einer Seite 
zeigen, die manchem unerwartet käme. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. D. W. Die genannten Hypotheken werden, mit Ausnahme 
der ad 2, mit 15 Prozent des Goldwertes aufgewertet, nämlich auf 
685,20 Z1., 3. 1240 31., 4. 962,85 31. und 5. 20,05 31. Bei der 
Hypothek zu 2 wird die Höhe der Forderung feſtgeſtellt nach dem 
Stande des Tages, bis zu dem die letzte Amortiſationsrate bezahlt 
worden iſt. Die aus der Umrechnung ſich ergebende Summe in 
Ztoty wird verzinſt und amortifiert wie ein neues Darlehn zu den 
vorherigen Bedingungen. Dieſe Umrechnung iſt durch die Ver⸗ 
ordnung vom 14. 5. 24 geregelt. Bezüglich der anderen Hypotheken 
ſind Sie in der Kündigung nicht beſchränkt, wenn dies nicht dem 
Darlehnsvertrage widerſpricht. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Emiſſion der 7. Serie der polniſchen Schatzanweiſungen 
iſt am 15. Oktober A und zwar in Abſchnitten zu 25, 100 und 
500 Ztoty, zahlbar am 15. 1. 1926, im Geſamtbetrage von 20 Mill. 
Zloty. Die Zinſen von 8 Prozent jährlich find im voraus zahlbar. 
Die Einlöſung der 7. Serie erfolgt vom 15. 1. bis 15. 7. 1926. 


Geldmarkt. 


Amtliche Depiſennotierungen der Danziger Börſe vom 
31, Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark 123,795 Gd., 124,105 Br., 100 Ztoty 86.17 Gd., 86,36 
Br., 1 amerik. Dollar —.— Gd. —.— Br., Scheck London 25,21 
Gd., 25,21 Br. — Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfd. Ster⸗ 
ling -,— Gd., —,— Br., Berlin in Reichsmark 123,795 Gd., 124,105 
Br., Neuyork —— Gd. —.— Br., Holland 100 Gulden —,— Gd. 
—.— u 8 un Kerr Gd., * Br., Fa Warschau 
br. openhagen ** E ar N 
100 31. 85,82 Gd., 86,03 Br. 1 


Berliner Devifenkurſe. N 


— 


x 


„Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmark 
eee pa 31. Oftoser |, 30. Oktober 
füge Geld Brief Geld Brief 
— [Buenos⸗Aires . 1 Peſ.] 1.724 1,728 1,724 | 1,728 
7.3 % Japan 1 Yen 1,734 1.738 1.734 | 1,738 
— | Ronftantinopel 1 t. Pfd. 2.355 | 2375 | 2.365 2.375 
4.5 % London .. 1 Pfd. Stel. 20,324 20.374 20,329 | 20,370 
3.5 % Neuyork. . . . 1 Doll.] 4195 | 4205 | 4.195 4.205 
— Mio de Janeiro 1 Milr. 0,628 0,639 0,624 0.626 
4% Amfterdam . 100 Fl.] 168.79 | 169,21 | 168,79 | 169,21 
SO I a 5.54 5.56 5.62 5.64 
5.5 % Brüſſel⸗Antw. 100 Fre | 19.02 | 19,06 | 19.04 | 19.08 
9 / [ Danzig. . .100 Gulden] 80,60 89.80 80.65 80,85 
7% Helſingfors 100 finn. M.] 10,55 | 19,59 10,54 | 10,58 
7°,| Stalien ... . 100 Lira] 16.605 | 16,645 16,59 | 16,68 
7°/,| Jugoflavien 100 Dinar 7.43 7.45 7.45 2.47 
5 /¾% Kopenhagen. . 100 Kr. 105.02 | 105.28 | 104.47 | 104,73 
9% J Liffabon . . 100 Eleuto | 21.175 | 21,225 | 21,175 | 21.125 
5%,| Oslo. Chriſtiania 100 Kr.. 85.74 | 85.96 | 85.49 | 85,71 
6%, | Paris. .100 Fre. 17,62 17,66 17.70 | 17.74 
2% Prag. 100 Kr.] 12,42 12.48 12.42 | 12.46 
4% J Schweiz. . . . 100 Fre. 84 81,04 | 80,865 | 81,060 
10 % Sofia.. . „1090 Leva] 3,035 | 3,045 3.035 3.045 
5 % Spanien . . . 100 Peſ.] 60,07 | 60.23 60,02 | 60.18 
5 % Stockholm. . 100 Kr.] 112.29 | 112,57 | 112,38 | 112,64 ' 
9 /& [Budapeſt. . 100000 Kr. 5.88 5.90 5.98 6.00 
9 %% Wien . . . 100 Sch.] 59.12 59.28 59.12 59,26 
— Kanada.. . 1 Dollar] 4.197 | 4.207 4.195 4.207 
— Uruguay . . 1 Goldpeſ.] 4.255 4.265 4.255 4.2685 


Tie Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,00 31., do. kl. Scheine 5,975 31, 1 Pfund Sterling 29,05 IL, 
100 franz. Franken 25.14 3t. 100 Schweizer Franken 115,50 a 
100 deutſche Mark 142,30 31, Danziger Gulden 115,27 Zloty. N 


Aktienmarkt. . 


Kurſe der Poſenuer Effektenbörſe vom 31. Oktober. Kurs für 
1000 Mk. nom. in Zloty. Wertpapiere und Obliga⸗ 
tionen: 8proz. Dollar⸗Br. der Pozn. Zilem. Kredyt. 2/00. proz. 
Getreidebrief 4,15. proz. Konvertierungsanleihe 0,26. — Bank⸗ 
aktien: Bank Przemysloweow 1.—2. Em. 3,00. Bank Zw. Spolek 
Zar. 1.—11. Em. 4,10. — In duſtrieaktien: Browar Kroto⸗ 
Szynski 1.—5. Em. 1,20. H. Cegielskt 1.—10. Em. (für Nom.⸗Akt. 
50 Zk.) 10,00. Herzfeld⸗Viktorlus 1.—3. Em. 2,50. Dr. Roman May 
1.5. Em. 19,50. „Unſa“ (früher Bengti) 1-3, Em. 4,00. — Ten⸗ 
denz: unverändert. 2 ee 


Produktenmarkt. f | 


Amtliche Notierungen der Priener Getreidebörie vom 
31, Oktober. (Die Großhandelspreiſe veritehen ſich für 100 Kilo 
bei ſoſortiger Wee lolo Verladeſtation in Zloty.) 
Weiden 22,20— 23,20, Roggen 15,25—16,25, Weizen mehl (65 / 
inkl. Säcke) 36,00 — 39,00, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke) 
25.50—20,50, do. (65% inkl. Säcke) 28,50-—27,50, Braugerſte prima 
21,25 22.25, Gerſte 18,00 20,00, Hafer 17,0018. 00, elderbſen 
21,00—22,00, Viktorlaerbſen 27,00 — 30,00, Weizenkleie 9,75—10,75, 
Roggenkleie 9,.75—10,75, Rübſen —.—, Eßkartoffeln 2,90, Fabrik⸗ 
karkoffeln 2.00 — 2,20. — Tendenz: andauernd ſchwach. 

Danziger Produktenhericht vom 31. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Preis pro Ztr. in Danziger Gulden. Weizen 1 fd. —, 
11,75—12,00, do, 125—127pfd. 10— 10,25, do. 120—122pfd. —, Roggen 
115 pfd. 8,35—8,45, prompte Abl. v. Polen: Futtergerſte 9,00 bis 

a ER 10,50 —11,00, Hafer 8,75, kleine Erbſen 10,50 

bis 11,00, Bfttorigerbſen 14.60 16,00, grüne Erbien 13,00 — 15,00, 

Roggenkleie 5,50—5,75, Welzenkleie 6,506.75, Weizenſchale —.—. 
Größhandelspreiſe per 50 kg waggonfrei Danzig. a 

. Produktenbericht vom gl. Oktober. Amtliche Pro⸗ 


duktennotierungen per 1000 kg ab Station. Weizen märk. 214—217, 
Lief. Okt. 237—239, Dez. 232,50 — 233, März 237,50, ſtetig. Roggen 


—130pfd. —, 


märk. 142-145, Lie f. Oit. 161,50, Dez. 164,50, März 174,50, ſchwächer. 


Sommergerſte 1939—215. enſte Sorten über Notiz, Winters und 
Zuttergerſte 151—163, matt. 

Hafer märk. 164—174, matter. Weizenmehl für 100 Kg. 26,75 
bis 30,75, ſtill. Roggenmehl 20,75—23, matt. Weſzenkleie 11,90, 
ſtetig. Noggenkleie 9,00 — 9.30, ſtetig. 

dur 100 Kg. in Mart ab Ublabeitaitonen: Pittoricerbſen 28 
bis 32, kleine Speiſeerbſen 25—27, Futtererbſen 19—22, Beluichten 
18—19, Ackerbohnen 20—22, Wicken 22—25, blaue Lupinen 12 bis 
g e en mee 840 
pro 30—8,40, Sojaſchrot 20,40--20,60, Torſmelaſſe b 
Kartoffelflocken 13,30.—19,00. 3 


Vaterialienmartt. 


Wolle. Pofen, 90. Oktober. Wollpreisnotierungen für 
100 Kg. In Einkauf: 1. Sorte engliſche Grobwolle 1%, 2. Sorte 
gekreuzte Feinwolle 215, 9. Sorte reine Feinwolle 295; im Berkaufg 
1. Sorte 215, 2. Sorte 235, 3. Sorte 255 Ztoty. Bei einheitlichen 
Waggonlieferungen 265 Zloty, A — — 


* 
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Vom 1. bis 15. d. Mis. 


um 15 % ermäßigte Preise für 


Hunte 

(15% 15%) Kostüme 

leiden 
Blusen 


Da ich große Vorräte an Winter- 
Konfektion habe, hergestellt in 
eigenen Werkstätten, bin ich in 
der Lage, trotz der schon sehr 
niedrigenPreise, dieselben noch um 
15% zu ermäßigen. Besuch des 
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Max Zweiniger » Pelzwaren-Haus 


Gegr. 1894 Gdanska 1 Gegr. 1894 


empfiehlt zu konkurrenzlos hilligsten Preisen in nur erstklassiger Wareı 


Pelzmäntel, Delziucken, Herren- Pelze, pelzschuls, Pelzkolliers, pelz-Felle 


in allen denkbaren Sorten. 78755 


* 


. früh verſchied ganz plötz. 
% und unerwartet unſer lieber MX 
Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager, Onkel u. Couſin, ar 
der Altſitzer en 


Konad Plath 


7 im Alter von 73 Jahren. ER} 
; Dies zeigen mit der Bitte um 

ſtille Teilnahme ſchmerzerfüllt an 

Arno Plath nebſt Frau 

und alle An verwandten. 
Przyleki, den 30. Okt. 1925. 

Die een am Diens- 

tag, d 3. „ nachmittags 


3 Uhr, Hi Trauerhauſe in Przyleki 
aus ſtatt. 879 


Zu kaufen geſucht gut. 


e im Auftrage 
3 ſtras erhaltener 2⸗ſpännig., 
normalſpuriger N 


80 loft T de iter | ge EA ine W 
E an {ner el er 1 ‚mit der 7 enter dm Keil agen 
‚ n der 
ur an ne le mit fast vollftändiger Ernte, lebendes und Ba 8 ) 29 
otes Inventar überkomplett. Zwei Herren⸗ unter G. 12517 an die 


n Bydgoszez. Angebote unter H. 12521 anf häuſer mit großem Park, ſonſtige Gebäude 
die Geſchäftsſtelle en in gutem Zustande. Aeußerſter Preis Mk. Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. 


— — l ER aa üer deen Walde 0 Kutſchwagen 1 
Tüchtiger, ſolventer repſtüdter Müglenwerke A. Lewin uswant gesenucie 
Vertret er g eſu cht ; Freyſtadt Weſtpr. 12501 U neuer, offeriert unt. 


ir } e Zahlungs- 
der in der Lage ilt, für ſeine Verkäufe 


ou 


* 


| Dankſagung. 


Für die Beweiſe herzl. Teilnahme 
und die zahlreichen Kranzſpenden bei 
der Beerdigung unſerer lieben. un⸗ 
vergeßlichen Entſchlafenen, ſagen wir 
allen Freunden und Bekannten, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Schulze 
für die troſtreichen Worte am Grabe, 
unſeren 12605 


—.— 


eding. in beſter Aus⸗ 


3 Magazins gern gestattet. 12613 das volle Delkredere zu übernehmen, für A Herrſchaft Runo wo 17 5 5 een, Di 
berzlidien aul 5 beten kt f, 3 
N a danig. Nager acer F el DOIE Bere 

der en Hinterbliebenen 5 B. C Yy r uU S ; u 1603 8 fette Stiere — 350 A. geicht. 


115 Otto Wittkowske. 
5 Kenn, X Rovember 1925. 


Lanze, 22255 a2 (beſte Qualität) Plau Verden wag. 


ab für 500 zt verkauft bei 
3. 1. 1. 28 0 ev. Fräul. könn. in 14⸗täg. 6 fette Bullen güntig. ahlungsbedt 


en nicht unter Kurſus die 7 Borowski. Nato, 
0 Jahren als 12878 Glangplätterei 2 zu baldiger Abnahme 15513 am Bahnhof. 89 


Beamter Saunen) ſchwere Bullen TAnten- Fahrrad 


3. Leitg. d. Wirtſchafts⸗ 15/16, II. Vorderh. «307 Frettchen mit Ne: a 
Ja ende DO) fette Hammel 


e Zu Kindern wird ſofort ul. Rosciuszti17, 
und Schafe. Kachel⸗ J Kabel Fel 


er ein evangl., liebevolles 
Je cehafts-Anſp erb. ehrt iche, ordentliches 
Beſichtigung nach vorheriger Anmeldg. erbet. erbet. 1 Kochherd 
auf Abbruch zu verkauf. 


grafien 
Temme, Werrowo) Mädchen 
u Nakielska 126. 


010 { oO Saschilder : pow. Grudzigdz. . geſucht. Matielsta 65, 
1 haar Münltteine 


A zu zu staunend 1 billigen Preisen zefer: Aut ein 350 Morgen | Pita geg. Blumenſchl. 
(Franzoſen), ca. 1,40 | 


Magazyn Möd 
Bydgoszcz 
GdafiskaNr.155. Telefon 1433. 


iti. Mater |"sannunsnnuonnununsinnunnunG 
Dentist * er = 

ee eee 0. 9-7 u. 3-6 Ohr 

Rydgoszcz, Gdanska 27. 
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= "OROLE = 
H. MATERN 


= Dentist 
[Sprechstunden 9-1, 3-6Uhr 
Okole, Grunwaldzka 104 
im Hause des Kaiser-Kaffee-Geschäfts. 


großes Grundſtück mit TTT. 
[Centrale für Fotografien Intenftoem a 4 — Saub., gew. Mädchen 15 au D 
5 lein led. ehrlicher und für alles, das zu Haufe 
nur Gdanska 19. I ninefte ſchlaf kann. 18.20 J. alt, 
geſucht. Meld. v. 3— 6 4—5 t, gebraucht aber ſehr aut erhalten, 
N ek or Uhr nachm., ab 1. 1 gegen Barzahlung zu kaufen geſucht. Burch meſſer srl 


mit Ausweis. 
Off. u, F 42876 08 d. — Gdeista 52, mr. 


such BE Geicäitstielle 12225 

u uche von ſofort einen Junges Mädchen 
Fer Sa," re ORTE tee 

verheiratet, 1 Kind, mit allen ins rateten, evangeliſchen K 

gehörigen Arbeiten ſowie mit der Hoch⸗ ee hen kunden zur Hüte in 


Bon dec 56 nr. ug 3d beſtens vertraut, ſucht, geſtützt 


t g 
3. Roſanowski, „ Asen e 
Adler mühle Grudziadz. 1 Cement⸗ 1 


Mauerſtein maſchine 


Habe zirka 200 Stück 3.4. mit 1000 Unterlags⸗ . 


Pia UST Zubehör. 
1 Geſchäftswagen 


FEW d. Häuslichteit geſucht. e edle g faft neu, für Fleiſcher 
D eee e Ati en e Gb d. Aka 1 ere 
0 verbe t tell t 
Reohts-Beistend | Kohlen | richten’ unten e 12867 an die Geschäfte v. Binter, geenier, wel Doch. bert 
dr. y Behrens; e eg. se Hausmädchen Gustav Loeike, 
bro A Koks Cheimno. , fuͤr alle Arbeiten, ſofort Cegly 2 kamienia wa 


Perfekte Schneiderin Suche zum 1. 12. 1925 geſucht (Saus h. 3 Perſ. / ſchon tragfähig, 8 9 im gangen billigſt Diennego i wyroby 
ſucht San BER für 1600 Morg. großes Photo⸗ Atelier, zu verkaufen. Sento es, 


Holz dem Haufe. Off, unt. Gut evangl. f 2 Hahn, Nicwald (Bahnftation) 


oh E 38 3 liefern zu güͤnſtigen fähr, Praxis, augen- A. 8768 a. d. eic. . d. 
128507 1 bei Grudziadz. 


Preiſen frei Haus 2 in A wee Suche en als leven . i 
Abendfutſe cebr. Schlieper, a auic Bene e Wirt ſchafterin Aue! 
Fablit — nit 0 . |) Schön möbl. Zimmer 
= £ m. Telephonbenutzung 
ö u. Zentralheizung ſo⸗ 


ee pryw.) Birt ſchaftsbeamt. 


verh., 1 Kind, mit 12- 


34 Morgen große 


Gdansta 99. Empfehlg., all ya nicht unter 18 Jahren. 

für Polniſch Tel. 306. — Tel. 306. lung b. 1,1. 3. od. Ip. | Stadt bonn Bifecl. g. Bewerb. erb. 1200 

1 e ee eee ener Landwirtschaft, 

e e iger Banbnirislanhte e eee nbwirtſcha raufen zu böchſten Tagespreifen tele fort zu Baltes. 
Kart bid u, ber ben. en i ar, meet [Gebäude neu, malliv., in Niezychowo, sta 137. 

doch werden noch An⸗ f a 1 10 8 Seat welche die Wirtſch Et Jüngerer n ut 7 tr, 


Einf. möbl. Zim an fol. 


meld. entgegengenom. mädht., ſucht Stella. als lernt hat, ao 15.11. Sohbauterhnifer Polen zu erden. Dom. Jaruzyn, poczta Tur, ſtacſa Nakto Herrn od. Dame ſof. zu 


Einſchreibungen gara 


d. 1. 12. Aufn. in gut. u erfr. O. Bölfner, verkauft mehrere Waggons 8637 ö. Kraſinstiegol0, I. 8802 
tägl. o. 6-8 übe in ber G zur Zeit 1Lohnbuchhalter Haufe, wo Gelenenheit|mit Entwerfen und. Zerkwiß, Pot Lübbe: 15 F 
Caytelnia d uska“ eb. Null tich. e V U ländl.] nau, Brandenbg. 15 S m N 
Honorar monatl. 6 2. i. mittl. J. ſucht — —— Expedient od. Sager Sag en 55 8 Se eee — rote Speiſemöhren. Mohl. Ammer 


efährten. Offert. unt. ver walter. Offert. u. 2 vorläufig 2—3 Monate zu vermieten. 
en 8.8696 a. d. Oft. d. J. F. 8800 6. 5. Fchafts⸗ eier Stadt Stole, Chelmitista 2 
Erteile erfolgr. 881] — ——— nee _ jtelle dief. Zeitung. |u.& 8790.a. d. Gſt. d. 3. Pommerellens geſucht. an ren Ka: 3 — 2 
Unterricht. in pal Shemalig. Beſtyr. . ur mBST.2fenite.: 


ne Kenntnis der polniſch 
Tichtiger Brauentäute bel ht Sprache erwünſcht je- mit 30 Morgen Land tauft 6. 12897 u. kleineres Quantum. Offert. v. ſogl. od. 1. Nov. a. einen 


ſeit Jahren Großkauf⸗ t Bedi wirtſchaft, totes und ; ; b 193 
niſcher u. ſanzäſ. mann in Ditpr., Mitte 6 tt] lle Stellung als &tüße bei er m Seenseltep, Inventar reichlich unt. & 12505 an bie Geichärtsitelle die Zta.|beil,Seren g. Unten 
grace. nl DÜLEDEIELE Se eee e Sitten Bretter 
auch Schularbeits⸗Be⸗ facht Verbind. mit ſucht Stellung. 12593 Jun eg Mädchen erbeten ie 12000 garten u. Fremdenzim. U * Al. N 21, J. r. 
e e TO | 6 mm Tanne, Wär zu aufn mom 
nn lade nicht ohne Perm. Ov. 1 Stellung bei kind eder ach ger evang. [d. Mark, unzablung Lukullus, Bydgoszcz, ul. Poznanska 28. Gut. mid Zim. 
richt ertei N staatl. tantin bezw, deren Fa⸗ A im Haushalt. Off. u. 8 Schmied. ur nach Uebereint. 12:79 — Telefon 1670. — beſſ, fol. Herrn 
epr. Lehrerin. Adama liche gun 258 herz: Bäckergeſelle a nicht unt. 28 J., m. Huf B. Stelz er, gu verm. cen 
Gaariorustiego. (Maube in Oftpr Wield. 15 licht Stellung als 34. Mädchen vom|beiht, vertr., zur Ein. Steimſeif 3 Kanarien ihne Verdeck⸗ am Kornm.) A, 1. 22 
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Rücktritt des lettiſchen Staatspräſidenten. 


Sogleich nach dem Zuſammentritt des neuen Wttiſchen 
Parlaments wird der Staatspräſident Tſchalſte von 
ſeinem Amt zurücktreten. Die Neuwahl eines Staatspräſi⸗ 
denten wird dann in einer der erſten Plenarſitzungen des 
j Parlaments erfolgen. Die geſamte lettiſche Regierung wird 
1 noch vor Eröffnung der Seſſion ihre Demiſſion geben, vor⸗ 
| ausſichtlich aber vom Staatspräſidenten mit der vorläufigen 
Weiterführung der Geſchäfte beauftragt werden. 


Wachſende Oppoſition gegen die litauiſche Regierung. 


Die heftigen Angriffe der Linkspreſſe gegen die 
Regierung. welcher auch jetzt noch, trotz des Dementis des 
Außenminiſters, geheime Verhandlungen mit 
Polen vorgeworfen werden, haben zu mehreren Preſſe⸗ 
maß regelungen geführt. U. a. wurden die in ſchroffſter 

ppoſition zur Regierung ſtehenden „Lietuvos 
Zienios“ zu einer größeren Strafzahlung verurteilt, 
| und wegen Nichtzahlung darauf die leitende Redakteurin 
| Piel, Bortiewitſchew ins Gefängnis geſetzt. 
icfe Angelegenheit hat in den Linkskreifen einen 
wahren Sturm der Wut entfeſſelt, denn Frau 

Bortiewitſchew hat Schon unter der ruſſiſchen Herrſchaft für 

die litauiſche nationale Idee gekämpft und ſich dadurch einen 

kamen gemacht. Ihre Geſinnungsgenoſſen haben ſofort 
eine Summe aufgebracht und ihre Freilaſfung erwirkt. 


Franzöſiſche Niederlage in Syrien? 


Die Franzoſen erlitten in Syrien eine außer- 
ardentlich ſchwere Niederlage, über welche die 
Pariſer Zeitungen zwar nichts melden, worüber aber die 
Londoner „Daily Mail“ erfährt: Unter dem Kommando 
des Generals Gamelin wurden drei Infanterieregimenter, 
5 Lavallerie, Artillerie und Tankabteilungen, welche die 

Druſen in ihren Bergneſtern angegriffen hatten, geſchlagen 

und gezwungen, nach Mouſſeifra durch die ſyriſchen Poſten 

nach Damaskus zurückzukehren. Während des Rück⸗ 
duges wurden die Franzoſen von Beduinen ange⸗ 

griffen, und dieſen hatte ſich ein Teil der Bevölkerung 
ö von Damaskus, die durch das franzöſiſche Bombardement 
{ Eu Damaskus erregt iſt, angeſchloſſen. Auch die Truppen 
des Generals Gamelin ſind von allen Seiten umzingelt 
und verſuchen nunmehr, ſich durchzuſchlagen. 


Die Reviſion ves Solltarifs 


it, wie uns aus Warſchau, 1. 11., berichtet wird, beendet 
und die entſprechende Verordnung vom Finanz⸗, Handels⸗ 
0 und Landwirtſchaftsminiſter unterzeichnet worden. Die 
Veränderungen im Zolltarif treten am 1. Januar 1996 in 
Kraft. Infolge dieſes langen Termins werden keine vor⸗ 


übergehenden Erleichterungen erteilt. Die Revifion des 
olltarifs wurde nach zwei Richtungen hin dureinführt: Es 
wurden die Zölle von denjenigen Waren und Produkten, 
die in Polen ſelbſt erzeugt werden, erhöht und ausge⸗ 
glichen; erniedrigt wurden die Zölle bei all den Ar⸗ 
tikeln, die in Polen nicht hergeſtellt werden und 
deren Produktion auch in den nächſten Jahren in Polen nicht 
1 gufgenommen baw. nicht geſteigert werden kann. Alle dieſe 
eränderungen wurden vorgenommen, nachdem man die 
A ertreter der einzelnen in Frage kommenden Wirtſchafts⸗ 
b»roaniſationen gehört hatte. Da das Geſetz vom 31. Jult 
024 der Regierung das Recht gibt zur einmaligen Ande⸗ 
kung der Zollſätze, ſo können die wichtigeren Veränderungen 
min Zolltarif nur mit Einverſtändnis des Sem und Senats 
vorgenommen werden. „ 3 
Zahlungsanfſchub für die ſtaatliche Mietſteuer. 


5 Warſckau, 1. November. Mit Rückſicht darauf, daß die 
Zahlungstermine der Mieteſteuer für das 3. und 4. Quartal 
und gleichzeitig der Zahlungstermin für die ſtädtiſche Miete⸗ 
bener zuſammenfallen, beſchloß das Finanzminiſterium den 
Zablunastermin der ſtaatlichen Mieteſteuer für das 4. Quar⸗ 
tal bis Ende Dezember d. J. zu verlegen. Die Zah⸗ 
llungstermine für die Mieteſtener für das 1. und 2. Quartal 
10926 werden um je einen Monat verſchoben. Außer⸗ 
dem wird das Finanzminiſterium anordnen, daß die ſtaat⸗ 


ey En 


als 92 Btotn betragen, gleichfalls erft im Monat Dezember 
b̃ezahlt werden brauchen. und zwar nur der vierte Teil der 
verlegten Steuern, während der Reſt noch fräter bezahlt 
werden braucht. Von der Zahlung dieſer Steuern werden 
fſlämtliche Arbeitsloſe befreit. ö 5 5 


Aus Stadt und Land. 


75 Der Nahdrud fämttiher Original- Arttrel im nur mit anfdräd. 
licher Angabe der Queſſe neftattet, — Allen unfern Mitarbeitern 
a wird ftrengite Berfchwienenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 


Zum Tode verurteilt. 


72 Wie bereits kurz berichtet, wurde am vergangenen Frei⸗ 
10 Fo vor der hieſigen Strafkammer gegen den Maſchiniſten 

Jan Krzylanskt verhandelt wegen Ermordung des 

Nolizeiheamten Tomaszewski in Znin. Nach 
RMehrſtündiger Verhandlung wurde der Angeklagte wegen 
Mordes zum Tode verurteilt; wegen eines Diebſtahls, 
5 einen deſſen auch das Ehepaar Pankau, Schwager und 

Schweſter des Angeklagten, unter Anklage ſtand, aber frei⸗ 
Nivrohen wurde. erfolgte eine Verurteilung zu 1½ Jahren 
Zuchthaus. Krzyzanski war von der Strafkammer in Konftz 
wegen Straßen raubs zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt 


worden und ſaß die Strafe in Graudenz ab. Im November 


denen fol 1 Kr. trieb ſich⸗ 
arauf längere Zeit zwiſchen Poſen und Inowrockaw herum 
und begab ſich dann nach einem Dorfe in Pommerellen, wo 
er ſeit dem Jahre 1922 in einer Scheune einen Revolver ver⸗ 
dergen hatte, den er an ſich nahm. Auf ſeiner Rückkehr nach 
em Poſenſchen und auf dem Wege nach Znin begegnete er 
m 24, Oktober v. J. mehreren Perſonen, darunter einem 
90 anne namens Koſchmider, der mehrere Brote trug. Dieſen 
lielt er an und forderte von ihm einen Zloty. Wahrſchein⸗ 
ch hätte er Koſchmider beraubt, es kamen aber inzwiſchen 
wel Frauen, die einen Handwagen fuhren, daher und Krzy⸗ 
iki ging weiter. Dieſe Frauen begegneten auf ihrem 
eiteren Wege einer anderen Frau und warnten ſie vor 
m Kr., der ſich am Grabenrande hingeſetzt hatte. Dieſe 
btere Frau eritattete über den Vorfall einem ihr begeg⸗ 
52 nden Pollziſten Anzeige und diefer brachte nun den Krzy⸗ 
Lanski in Znin auf die Polizeiwache. Dort wurde er von 
dem Polizeibeamten Tomaszewski verhört und gleichzeitig 
auch die Frau, die die Anzeige erſtattet hatte. Während 
Vernehmung der letzteren zog der Angeklagte 
lötzlich den Revolver und gab auf den Tomaszewski 
einen Schuß ab. Der Getroſſene ergriff nun den Krzyranski 
der Hand, worruf der letztere noch einma! die Waffe 
egen Tomaszewski richtete und ihn über den Haufen ſchoß. Im 


5 dem Keller geſtohlen. 


Hauſes Danziger Straße (Gdanska) 102 einzudringen ver⸗ 


lichen Mieteſteuern für das erſte Halßtahr 1925, die mehr 


zeichnen, nur Eier fiiegen weſentlich. 


Sturz erfaßte der ſterbende Tomaszewski den Krzyfanski 
am Bein, dieſer hatte aber inzwiſchen die Tür erreicht und 
ſchleppte den Sterbenden weiter mit ſich bis zur Hälfte der 
Treppe. Dort gelang es ihm, ſich von T. zu befreien und 
zu entkommen. Kurze Zeit darauf wurde er aber von den 
verfolgenden Poliziſten in einem Gebüſch in der Nähe auf⸗ 
gefunden und verhaftet. Bei der Verhandlung erklärte der 
Angeklagte, daß er im Jahre 1916 im Kriege am Kopfe ver⸗ 
wundet worden ſei und daß ſeitdem ſein Gedächtnis ſehr ge⸗ 
litten habe. Bei der erſten Vernehmung hatte er erklärt, 
er habe den T. getötet, um entfliehen zu können; ſpäter 
widerrief er dieſe Ausſage. Mediziniſche Sachverſtändige, 
die vernommen wurden, erklärten, daß die freie Willens⸗ 
beſtimmung des Angeklagten durch die erlittene Verwun⸗ 
dung nicht beeinträchtigt worden ſei, und ſo erfolgte das 
eingangs mitgeteilte Todesurteil. Krzyzanskt nahm es mit 
vollſter Ruhe entgegen. 


8 Halbmaſt geflaggt haben am heutigen Allerſeelentage 
die öffentlichen und einzelne private Gebäude aus Anlaß 
der in Warſchau ſtattfindenden feierlichen Beiſetzung des 
„unbekannten polniſchen Soldaten“. Aus dem gleichen 
Grunde iſt bekanntlich für ganz Polen ein allgemeiner, eine 
Minute langer Stillſtand jedweden Verkehrs angeordnet, 
der auf 1 Uhr feſtgeſetzt iſt. | 

§ Der Stenographen⸗Verein „Stolze⸗Schrey“ beging am 
Sonnabend in Wicherts Feſtſgal die Feier feines ſechzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Eine reichhaltige Vortragsfolge 
forate für vielſeitige Unterhaltung. In ihren Rahmen 
fügten ſich zwauglos die beſonderen Darbietungen, die auf 
die Bedeutung des Feſtes hinwieſen: ein ſtimmungsvoller 
Prolog, geſprochen von Frl. Aßmann, eine Anſprache des 
Vorſitzenden, Herrn E. Wilke, über die Entwickelung und 
die Ziele des Vereins, und die Prefsverteflung für das vor 
acht Tagen veranſtaltete Wettſchreiben. Der Verein habe, 
wie Redner ausführte, aus kleinen Anfängen heraus eine 
aufſteigende Entwickelung genommen und in feiner Blüte⸗ 


zeit über 300 Mitalieder gezählt; die Wirkungen der Nach⸗ 


kriegszeit, zumal die ſtarke Abwanderung aus unſerem Ge⸗ 
biet, haben ihn jedoch ſehr geſchwächt. Neuerdings aber habe 
er wieder einen erfreulichen Aufſchwung genammen, der zu 
den beiten Hukunftshoffnunoen berechtige. — Bei der Preis⸗ 
verteilung hob der Redner hervor. daß die Preiſe ausſchließ⸗ 
lich weißlichen Mitalfedern zugefallen ſeien, da ſich die 
jungen Damen den Herren überlegen gezeigt hätten. Zure 
Verfnanna ſtand eine ſtattliche Anzahl ſchöner und geſchmack⸗ 
voller Preiſe, geſtiftet von hieſigen Firmen. Für den unter⸗ 
haltenden Teil des Abends waren mehrere bewährte Kräfte 
gewonnen worden: Frau Stenzel ſpendete aus ihrem 
reichen Nepertrire ernſte und ßeitere Rezitationen und zeigte 


auf beiden Gebieten ihre reife und wirkungsſichere Vor⸗ 


traaskunſt; Frau Kolloch⸗Reeck ſang, pon Frl. Joppe 
anſchmiegſam begleitet, mit warmem Gefühlseusdruck die 
Gartenarie aus Mozarts „Figaroꝛ“ und Weinoartners 
„Liebesfeier“ und wußte Suppés ſchalkhaft⸗humorvolle 
„Beichte“ hüßſch pointiert zu geſtalten. Frl. Vera Penner 
erfreute durch einen originell durchgeführten Tanz. Herr 
Kloßucki durch ein gefälliges nirtunoſes Violinſtück, und 
fein Begleiter ſnielte die zweite Rhapſodte von Liſzt. Der 
muſikaliſche Teil hätte durch ein heſſeres Inſtrument weſent⸗ 
lich gewinnen können. — Nach Abwickelung der reichen Vor⸗ 
tragsfolge ſette der Tanz ein, und ſpäter gab es noch eine 
Verloſung hübſcher Sachen. 5 
§ Mittels Einbruchsdiebſtahls wurden geſtern dem Ein⸗ 
wohner des Hauſes Waiſenhansſtraße (Sieroca) 21, Pawel 
Boguslamski, 690 zl Bargeld ſowie eine goldene Damenuhr 
entwendet. . 
Anderthalb Zentner Anfel wurden einem Edmund 
Schönwald, wohnhaft Bahnhofſtraße (Dworcowa) 59, aus 
8 Einen Taſchendebſtahl verſuchte am Sonnabend auf 
dem Wochenmarkt eine gewiſſe Roſalja Michalska bei 
einer Marktfrau. Der Verſuch mißglückte aber und die M. 
wurde feſtgenommen. 
8 ANuf friſcher Tat feſtgenommen wurde ein Einbrecher 
namens Roman Chmielewski als er in einen Keller des 


ee und bereits die Krampe des Verſchluſſes erbrochen 
atte. 
§ Festgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
acht Betrunkene, je zwei Perſonen wegen Umhertreibens 
und Veruntreuung, ein Dieb und ein Hehler. 

8 


Nereine, Feran'taltuneen ic. 


Reeniem von M. A. Mozart für Solt, Chor und Orcheſter wird am 
Montag, 2. November, abends 7½ Uhr, im Stadttheater aufs 
geführt. In der Aufführung wirken mit: Frl. Sophie Mafewskt 
(Sopran)], Fr. Aurelie Klein⸗-Mierzunski (Alt), Hr. T. Laskowski, 
DOpernfänger (Tenor), Herr J. Popiel, Opernfänger (Baß). 
Dirigent: Herr v. Winterfeld. Ermäßigte Preiſe. Karten an 
der Thecgterkaſe. (8707 

M.⸗G.⸗B. Kornblume. Dienstag, ½8 Uhr, pünktliches, vollzähliges 
Erſcheinen zwecks wichtiger Beſprechungen erwünſcht. (8811 

Der deutſche Frauentag in Tofen, Evangeliſches Vereinshaus, wird 
am Bi, den 8. d. M., abends 7½ Ahr. mit einem Bes 
arüßungsabend (zwangloſes Beiſammenſein) eröffnet, Die 
Verhandlungen berinnen am Montag, den 9. November, vor⸗ 
mittags 10 Uhr. Es ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, 
daß jede deutſche Frau und auch jeder deutſche Mann herzlichſt 
eingeladen iſt. Wenn das Thema: „Die Kulturaufgaben der deut⸗ 
ſchen Frau“ ſich auch in erſter Linie an die Frauen wendet, ſo 
iſt doch auch die Zuſammenarbeit mit dem Manne wünſchens⸗ 
wert und es wird daher auch auf Beteiligung deutſcher Männer 
gehofft. (12517 

D. G. f. K. u. W. Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr im 
Zivilkaſinos Lieder zur Gitarre Sepp Summer. 

Letzte Preſſeſtimmen: Leipzig „Jeitſchrift f. Muſik“: „Summer 

hat ſich in gitarretechniſcher und geſanglicher Beziehung zu 
einer Höhe emporgearbeitet. die ihn auf den erſten Platz 
unter den gegenwärtigen Lautenſängern erhebt“ (.20ʃ5 


* * * 


ak Nakel (Nakko), 1. November. Auf dem Freitag. 
Wochenmarkt war eine merkliche Preisſenkung zu ver⸗ 
Butter, die man bis 
dahin mit 2.50 und auch darüber bezahlen mußte, koſtete 
2 zl, ja man bekam fie ſogar für 1.80. Für Eier, für die 
mon bis dahin 2.50—2.70 verlangte, wurden auf dem letzten 
Wochenmarkt durchweg 3 zr gefordert. Kartoffeln konnte 
man billiger als bisher erſtehen; der Zentner koſtete 2 31 
und darunter. Die Preisſenkung war darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ſich das Publikum von übereilten Vorrats⸗ 
käufen zurückhielt, durch die große Geldknappheit dazu ge⸗ 
zwungen. — Auf dem Schweinemarkt war die Anfuhr 
von Ferkeln und Läufern gering. Die Preiſe ſind daher in 
die Höhe gegangen. Es wurden für ein Paar Ferkel 
30—40 zi verlangt; Läufer, die lieber gekauft wurden, 
koſteten 130 zi das Paar. Maſtſchweine waren nicht ange⸗ 
fahren. — Die Arbeit in der Zuckerfabrik iſt in 
vollem Gange, und täglich bringt die Kleinbahn Zucker⸗ 
rüben von den umliegenden Gütern herein. Auch die kleinen 
Beſitzer liefern ihre Zuckerrüben an. Der Rohzucker wird 
in die Lagerſchuppen der Zuckerfabrik an der Netze gebracht 
oder auf Kähne verladen und verſchickt. 

* Netzthal (Oſiek), Kr. Wirſitz, 28. Oktober. Seit über 
1075 Wochen, und zwar feit dem letzten Wirſitzer Jahrmarkt, 
it der hieſige Fleiſcher und Viehhäudler Hermann Zempel 
ſpurlos verſchwunden. Zuletzt ſoll er die Abſicht 
geäußert haben, nach dem jenſeits der Netze gelegenen Lipie 
zu gehen. Es iſt anzunehmen, daß ihm ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall zugeſtoßen il. t. N 


waggonfrei Danzig: 


50 Zentimeter aufw., L. von 3 Meter aufm, 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

4 Warſchan (Warszawa), 1. November. Wir leſen im 
„Wyzwolenie Spolecezue“: Auf Grund einer polizeilichen 
Anzeige ließ der Unterſuchungsrichter in Biala Dr. Gar⸗ 
buſinski ſechs Schulkinder aus Lipnik im Alter von 
10 bis 13 Jahren verhaften, weil ſie angeblich die Leh⸗ 
rerin Zarembianka beleidigt hatten. Die Kinder wurden 
direkt vom Schulunterricht her abgeführt und in das Polizei⸗ 
gefängnis in Biala abgeliefert. Ein Kind, das an Maſern 
erkrankt war und ſich zum Arzt begeben wollte, wurde gleich- 
falls verhaftet. Die verhafteten Kinder wurden von Lipnik 
nach Biala wie Verbrecher auf einem vier Kilometer langen 
Wege transportiert. Auf die Intervention des Dr. Gros 
beim Gericht hin ordnete der Direktox des Kreisgerichts in 
Biala Dr. Stuhr die ſofortige Freilaſſung der 
Kinder an. Das zitierte Blatt ſchreibt, daß dieſer Vorfall 
im Gerichtsweſen einzig daſteht. Wahrſcheinlich werde 
da ein „Epilog“ im Sejm folgen. 


Bücherſchan. 


Litten; Wilhelm: Perſiſche Flitterwochen. Mit 
64 Abb., Schrifttaf. und 6 Kt. Skizzen. Berlin: G. Stilke, 1925. 

Unter oben genanntem Titel iſt ganz kürzlich bei 
Georg Stilke ein Buch erſchienen, das eine ganz neue 
Spezies der Literatur darſtellt. Es iſt ein Zwiſchending 
zwiſchen Tagebuch, Aufzeichnung perſönlicher Erinnerungen und 
treffenden Randbemerkungen zur Zeitgeſchichte, und was das Buch 
vielleicht am allerwertvollſten macht: treffend ausgeſuchte Ur⸗ 
kunden, zu denen auch eine ganze Anzahl vorzüglicher Photo⸗ 
graphien zu rechnen iſt. So iſt das Leben im Orient, auf ſolchen 
Grundlagen und Erwägungen wird Politik gemacht, wie dieſes 
Buch ſie ſchildert. Nichts von 1001 Nacht und doch ſo viel inter⸗ 
ejianter, fo viel erſtaunlicher, ſo ganz anders, als man es ſich vor⸗ 
geſtellt Hat. Was der Titel verſpricht, hält es nicht, dafür gibt es 
aber ſehr viel mehr: eine umfaſſende und tiefgründige Anſchauung 
von den Verhältniſſen im Orient, der Türkei und in Perfien 
während des Krieges, von der Denkart dieſer uns doch immerhin 
ſo fernſtehenden Völker, von den großen Leiſtungen, die der 
Deutſche während des Krieges im Orient vollbracht hat und von 
den Grundlagen der Entwicklung, die ſich dort vollziehen. Alles 
in allem nicht nur ein neuer Top von Literatur, ſondern eine 
wertvolle, vielgeſtaltige, durch höchſt Perſönliches zuſammengefaßte 
Darſtellung von Zeit und Menſchen, die uns gänzlich fremd und 
deswegen um fo intereſſanter jind. Hg. 


der polniſche Handel Januar bis september 1925. 


Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter. 


In den drei erſten Quartalen des Jahres 1925 betrug die 
Einfuhr nach Polen 1417 Millionen Zloty, und zwar im eriten 
Quartal 510 Millionen, im zweiten Quartal 538 Millionen und 
im dritten 309 Millionen Zloty. Im Jahre 1924 betrug die Eix⸗ 
fuhr in den drei erſten Quartglen 1004 Millionen Zloty. Das find 
440 Millionen weniger als im laufenden Jahre. Die Ausfuhr 
in den drei erſten Quartalen dieſes Jahres belief ſich auf 930 Mil⸗ 
lionen Noty. In den drei erſten Quartalen des Jahres 1924 be⸗ 
zifferte ſich die Ausfuhr auf 898 Millionen Zloty, das find 32 Mil⸗ 
lienen Zloty weniger als im laufenden Jahre. Der Erport iſt 
im laufenden Jahre im Vergleich mit dem vorigen Jahre ſogar 
etwas gewachſen. Das Defizit der Handelsbilanz für 
die drei erſten Quartale dieſes Jahres betrug 487 Millionen Arom, 
im vergangenen Jahre in den drei erſten Quartalen nur 106 Mil⸗ 
lionen Boy. Die Einfuhr iſt beſonders geſtiegen im zweiten 
Quartal dieſes Jahres. Im Juli dieſes Jahres ging die Einfuhr 
der Verbrauchsartikel bedeutend zurück, beſonders von Kolonkal⸗ 
waren, Textilwaren, Schuhen, gleichzeitig aber nahm der Import 
von Getreide und Mehl außerordentlich zu. Im Auguſt bejjerte 
ſich die Lage vollkommen, da die Einfuhr von Getreide und Mehl 
faft ganz aufhörte, während die Ausfuhr zunehmen konnte. In⸗ 
folgede,jen. weiſt dann der folgende Monat September ſchon eine 
aktlve Bilanz auf. Der Import von Getreide in dieſem Jahre 
belief ſich auf 238 Millionen Zloty. Im vergangenen Jahre in 


den erſten neun Monaten auf 35 Millionen oty. Der Import 


von Südfrüchten iſt im Vergleich zum vorigen Jahre etwas zurück⸗ 
gegangen, nämlich von 90 auf 25 Dilltonen Zloty. Dag iſt 
die Einfuhr von Kolontalwaren und anderen Lebensmitteln ge⸗ 
ſtiegen, und zwar von 77 Millionen Zloty in den erſten neun 
Monaten des vorigen Jahres auf 100 Millionen Zloty in den 
erſten neun Monaten dieſes Jahres. Der Import von Tabak be⸗ 
trug in dieſem Jahre 40 Millionen, im vergangenen Jahre um 
dieſelbe Zeit nur 17 Millionen. Der Import von Leder und Leder⸗ 
waren in dieſem Jahre 40, im vergangenen Jahre nur 17 Mil⸗ 
lionen. Der Import von Pelzen belief ſich in dieſem Jas auf 
51 Millionen, im vergangenen Jahre auf 14 Millionen. Außer⸗ 
ordentlich groß war in dieſem Jahre der Import von Maſchinen 
ee Apparaten. Er belief ſich nämlich auf 820 MAIER 
oty. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Züricher Börſe pom 31. Oktober. (Amtlich) Neupork 518,3, 
London 25,14,2. Paris 21,75, Holland 208,80, Berlin 1, 28,66. 


Marſchauer Rörſe vom 31. Oktbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 27,21, 27,28—27,14; Holland 241,50, 242,10 240,90; Kopen⸗ 
hagen —.—: London 29,08, 29,15 29,01; Neuyork 5,98, 6,00 — 5.96; 

aris 25,20. 25,23 — 25,14; Prag 17,80, 17,84—17,76; Schweiz 115,68, 
15.97 115,39: Stockholm —,—; Wien 84,60, 84,81— 84,39; Italien 


23,76, 23,82— 23,70. 
Holzmarkt. | 


Vörſenbericht der Holzbörſe Bromberg vom 29. Oktober. An» 
gebote: Kief. Stammblöcke Ia., L. von 4-8 Meter, De. über 
6 Meter, ca. 80 Prozent von 30 Zentimeter Zopf & aufw., ca. 
20 Prozent von 25 Zentimeter Zopf 2 aufw., E 2,5: Sac 
holz friſcher Fällung entrindet, De. über 18 Meter, Zopf 8 10/7 
Zentimeter, ausnahmsweiſe ſchöne vollholzige Ware, Dollar 5. 


waggonfrei Nähe Lwow (Lemberg); Tannen⸗ und Fichtenlangholz 


friſcher Fällung, Mitten & 85 Zentimeter, Ia, Dollar 5,20 waggon⸗ 
frei deutſch⸗polniſche Grenze bei Makoszowa / Sosnitz; Blrkenbohlen, 
unbeſäumt, verladetrocken, 20, 52, 65, 78 Millimeter, 31. 60,00 
waggonfrei Rudnik in Kleinpolen; Eſchenſpeichen, 22—28“ lang, 
208 ſtark, trocken, 34. 25,00 waggonfrei deutſch,polniſche Grenze; 
kief. Langholz, ca. 50 Prozent 1. und 2. Kl., ca. 50 Prozent g. und 
4. Kl., Fällung 1924/25, entrindet, 31. 25,00 waggonfrei deutſch⸗poln. 
Tiste bei Chaznica. — Nachfragen: Engl. Kief.⸗, Tann, 
Ticht.⸗Bohlen, 27K 8, 4, 5. und 6% 2½ X 6, 6½, 7, 9, 10, 11% 
3% g, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 11“, De. 16/17, L. 9,5,— per Std. waggon⸗ 
frei Danzig; dieſelben, 270% 4“, De. 16/17’, E 9,10,— per Std. 
fief. Stangen, gerade, unbedingt geſund, 
Fällung 1924/25, Zopf O 14/16 Zentimeter, L. 8½, 9, 10 Meter und 
Zopf & 17/19 Zentimeter, L. 11—15 Meter, Dollar 5,0 waggonfret 
Parität Katowiee. — Geſucht: Rundkiefer⸗Stammblöcke von 
90 Zentimeter Zopf aufw., äußerlich aſt⸗ und beulenfrei, 5 bis 
8 Meter lang: Birken⸗, Eſchen⸗, Rotbuchen⸗, Linden⸗Schnittware, 
trocken; Tief. Brenn⸗ und Nutzkloben, Spaltfläche von 14 Zenti⸗ 
meter aufw. entrindet; kief. und Eichenſchwellen aller Art; kief. 
Telegraphenſtangen 750, 9, 10½ Meter, Zopfumfang von 40 Zenti⸗ 
meter aufw., kief. Zopf⸗ und Mittelbretter, 23, 23, 30 Millimeter; 
kief. Schalbretter, 20 Millimeter; Rotbuchen⸗Erdſtämme, Zopf 
von 90 Zentimeter aufw., aſtrein; Erlenſperrplatten, 3, 4, 5, 6, 
7 Millimeter ſtark; Eichenrundholz, 40 Zentimeter Zopf aufw., für 
Dickten; Eſchenrundholz und Bohlen, zähe; Eſpenrundholz; 
Weiden: Sleeperblocks, 50/30/20; kief. beſäumte Bretter, 13 Milli⸗ 
meter ſtark, B. von 13 Millimeter aufw., L. v. 1½ Meter aufm; 
Eichenerdſtämme, aſtrein, Zopf & von 45 Zentimeter, äſtig, von 
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| Kostenlos Rat und Auskunft!! 


Ein sachverständiger Arzt- Fußspezialist 


| System Dr. SCHOLL’ 
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ist von 10—1 und von 3—6 in folgenden Schuhgeschäften zu kostenlosem Rat und Auskunft 
über alle Fußleiden zu sprechen: 180 


Bndgoszez: W. Roszorowski, "'°* d f. Nevomie 005 
Jorun: Jaköh Ronieezun, aun 7 Novemdn e 
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Grudziadz: Georg Vetter, Mn warn oo um 


Einerlei ob Sie Flachfuß, schwache Knöchel, verkrümmte Zehen, Ballen, Hornhaut od. Hühneraugen haben 


gibt rasche Hilfe, 


| Dr. Scholl“ Fusspflege System 


The Scholl Mfg, Go, Lid, London, Odd zar w Warszawie, Warszawa Nowy Swiat 50. 
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Unterricht in dels Kurie 9 
FOND, Korreſpond., Wechſellehre uſw. I 3 listopada 1925, 0 godz. 10 przed u 

2 3 N nimmt entgegen 12201 pol. bede sprzedawat przy ul. Sniadeckich 19 
G. Vor Bücher ⸗Reviſor, (la. Rawa) najwiecej dajacemu i za gotöwke: 


Jagiellonsta 14. Telefon 1259. 5 
6 zegaröw stojacych, 8 zega- 


row $ciennych, zegary kuch., 3 
budziki, !yzki, noze, widelce, Me» 
röine serwisy,tace, samowary| 4 


denen lee toriy weie Mi intel; in Gummi u. Gabardine für Herren u. Damen 
„Mintermäntel für Herren und Damen 


lanufakturwaren a 
A enen Damenwäsche Wäscheartikele Anzge=Areitstosen u en 


Herren- und Damen- Schuhe. 
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ullca 2575 66, Ecke are l. 150 5830 809. ä ® 


| a ST Kükaschat] . 


ü zur gell. eg daß wir die durch sosu, iyZki do torty i wiele 


Jeuer 


DET RR Warenpartien, wie: 


innych nowych rzeczy. 


Malak, 12612 ß 


ikomornik sadowy w Bydgoszczy. 


| stenpiechen Ted 


walflerte und daunengefüllte Wrede, nie 4. bin 0.,00dz 21. Dr2ed 


pol, bede w drodze lieytacji za gotöwke naj- 
1 5 wiecei dajacemu w podw. sped. p. Wodtkjego 
1 80 Damen-, Hinder- pray ul. Gdanskiei 13 1/2, nastep. przedmioty 
9 7 jawal: 
3 und Beitwäsche | r7eievat: 
y Kika  stolöw, krzeseiek, 


28 
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5 El: Wäsche- und | 1leZanke, 4kanapki, dywan, 
F Stoff Heftüschritofte (| 2, totes. debowy  huet = > 5 mans“ 10 
d f Shin, Ueitofen . Zur gefälligen, Erinnerung ausschneiden Hut · und ren 
ufbewahren! - : 
Gveitwein,Simbeer.| Bure WAP«, il. Gdanska 162, Mn ae j 
Brombeer., Stachel⸗ neben Hotel Adler, Gdanista 138. a6 


i kredens. Wir empfehlen: 
übernimmt die Ausarbeitung von Schrift. R eſt aurant 


5 1 Kozlowski, zen] Leinkuchen | 
5 180 an Ai f 8 e w Bydgoszczy. Rapskuchen 
vorachlnises Größen | Stein, Beriieigerung Free 2 Sohannisbeeren — sützen jeglicher Art 
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ü ndere in Zivil-, Strafprozessen, zur Linde. 
1 3 . chulartikel empfiehlt Stezeran angelegenheiten, Mietsstreitig- . ; 
: an It Am Donnerstag, den 5. d. Pits,, von Getreideschrot Bü t ig LN 5 ‚keiten, Eingaben an Behörden usw. e 
2 s Uhr morg. an, findet auf dem Gute Mszanie, Hafer . 2 1 S FOREN Zum Wurſt⸗ u. 
1 Poſt Lniano, Kr. Swiecie, der Ausverkauf = en, Dienstag 5 J 
Frotte und anders gegen bar und Meiſtgebot des geſamten Viktoria- Erbsen üß⸗“n . 3 = echt: Hilfe Seife Blut, elek. Eisbein⸗Iſſen 
vom 2. November d. J. an lebenden und toten Inventars und der Hack⸗ Soogesecesese Neumann, und 6 rützwurſt nen Set 


früchte ſtatt. 9 Mazowieckahſmit auter Suppe. am Dienstag z. Noob j 


rüne Erbsen 

- 0 Wagen ſtehen auf der Station Lniano eld. Erbsen. sche jeder Art (Seyneſtraße). ] Eduard Need, ladet freundlichſt ein 
— zu den Zügen aus Tuchola und Laskowice a Gientiewiesa u. Snia⸗ R. Jahnke. % 

0 fur die Ankommenden zur Verfügung. 76s Eig. Lohnschrot- la a. ausgebeſſert. eckich Ede. 123431 Miedzun. N tielsta 6% 

unter regulärem Preise 5 Es kommen zum Verkauf: Ir Nose ger 3 ſch zichtung! Achtung! 

9 eee oo. Ewa 90 Stck. Rindvieh: Kühe, mühle M. blektr. Gartenhaus, 1 kr. einfach und elegant, Hroßer Schweine Mord! 

ſerates . 8 gochſen ue a. 36 Sta. Merde] püftbetrieb. ee eee be 


u. Fohlen; Schafe, Schweine und angefertigt. 71 
ee ein Da „Rolnik 


i s erz, Meiſteri 
Geflügel; ein Dampf⸗Dreſchſatz, Nen . 


1 2 5 2 “ ——̃ ſ— 
Henne... ars u Budsoszey ne genhent dar 


Montag, den 2. Nov. wurde im Reſtaurant 
auf der Szezecinska 7 ein Schwein ermordet, 
um die nötigen 


Würſte, Inf 
Eisbein und Flaki 


a 8 icht reparaturfä 

Bydgoszcz ſämtl. Ackergeräte, Arbeits- und fun. Gegen. Schirme 5 4 5 5 Landbrot 4 „Justen ane Gale Herstiät einaelad an 
05 4 .Akc. aagen, irmmacher Dazu ſind alle Gäſte herz 7 
8 e e a ene IDEE Filja Be niadeckich 47, 11, Is. Roggenbrot 42, 12 Der Wirt St. gawta⸗ 


2 des Hotel Adler). 
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Ron Frankego 10. O. 8739 a. d. Gſt. d. 319. 
Familien- r 
Drucksachen 


in bester Ausführung 


ale Schweizerhof, 


Sp. 8 o. o. 11897 


Für Wiederverkäufer! 
Prima ff. garantiert abgelagert. vollfetten 


Tilſiter Käſe 
in ganzen u. halben Nollen liefert pro Zentn. 
mit 145 Gulden per Nachnahme ab Station 
Tiegenhof (Zollabfertigung u. Verpackung frei) 
Käſerei Reinland bei Tiegenhof. 
12608 Freiſtadt Danzig. 


Biberſchwänze und 1 
Fieſtziegel. 15 Dienstag, den 3. Eee os 


Hartgebrannte 

lle Arten fremd. Fell 

Ziegelſteine, Babe A an a N grosses Ne 7 i 
Wurst- Essen 


vporöſe Dedenziegel länd. u. hieſigen ellen. 
„8 A. Pelzſachen w. angef. 
„ „Langlochſteine Wilezat, Malborsta 13. 
liefert per Bahn undi ! 
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